N. 923. 


Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen enkgegen die deutſche Buchhandlung von Fran 
Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 


der Sonn⸗ und Feittage um r Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) 
bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro 
Inſerate nehmen an: in 
in Leipzig: Heinrich Hubner; 


Berlin: 


Ostpreußen. 


S. Alen b 2 en. 5 
e. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Geheimen ber-Fman Rath Hans Rudolph Bitter zu Ber- 


Ratbes erſter Klaſſe zu ernennen. 


C. 2.) Ctlegtaphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Turin, 4. Juni. Nach einem offieiellen Berichte hat Graf 
Cavour in der vergangenen Nacht einen Fieberanfall gehabt, 
dem Froſt voranging und der gegen Mittag in allen Sympto⸗ 
men nachließ. Die geiſtigen Fähigkeiten des Grafen blieben un⸗ 

etrübt. 

g Nach Berichten aus Rom vom 2. d. hat das National- 
Comité die Bevölkerung aufgefordert, ſich aller Kundgebungen zu 
enthalten. { 

Turin, 3. Juni, Abds. Der Zuſtand des Grafen Ca- 
vour war in der vergangenen Nacht ein aufgeregter, fo daß ein 
ſechster Aderlaß angewandt wurde; Abends ging es beſſer. Die 

ankheit zeigt den Charakter eines leichten typhöſen Fiebers ohne 
beunruhigende Symptome. 


Turin, 2. Juni. (K. Z.) Das National-Feſt ward mit 


großem Glanze begangen; es herrſchte die vollkommenſte Ord⸗ 
nung. — Wie aus Rom gemeldet wird, find drei mit falſchem 
bourboniſchem Gelde beladene Schiffe von Ripagranda nach 
Amalfi abgegangen. . 

Paris, 3. Juni. (K. Z.) Der Prinz und die Prinzeſſin 
Napoleon werden ſich morgen in Marſeille einſchifſen. 

Paris, 3. Juni. (H. N.) Die Anerkennung des König⸗ 


reichs Italien abſeiten der Pforte wird dem Vernehmen nach 


demnächſt bei Gelegenheit des in Paris erfolgenden Zuſammen⸗ 
tritts der internationalen Commiſſion wegen der Donaufürſten⸗ 
thümer⸗Angelegenheit ſtattſinden. — Auf wiederholte Vorſtellun⸗ 
gen Oeſterreichs hat England ſeinen Agenten in Pefth, Herrn 
Dunlop, abberufen und zwar wegen deſſen Berichte. FUN. 
Bern, 4. Juni. Der Großrath St. Gallens hat mit 99 


gegen 47 Stimmen die Statuten der Verfaſſungs⸗Reviſton nach 


angenommen. Der Sieg der Libera⸗ 


Rondon, 3. Juul, Nachts. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes ſagte Ruſſell, daß die Conferenz über die zulünfs 
tige Regierung im Libanon noch keinen Beſchluß gefaßt habe; er 


theilte ferner mit, England werde nicht geftatten, daß Schiffe, die | 
mit Kaperbriefen verſehen find, oder das Kriegsſchiffe, ſowohl der 


Nord- als auch der Südſtaaten, welche genommene Fahrzeuge 
mit ſich führen, in die Häfen Englands oder in die feiner Colo 
nien einlaufen. Frankreich werde eine ähnliche Haltung einnehmen. 


Das Haus autorifirte die Regierung zu einer Anleihe von vier 


Millionen £ für indiſche Eiſenbahnen. 

London, 4. Juni. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Bombay vom 12. Mai hat die Regierung dem gefeßgeben- 
den Rathe das Budget vorgelegt. Die Armee iſt auf 200,000 
Mann reducirt und das Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und 


Ausgaben hergeſtellt worden; es wird keine Anleihe ftattfinden. 


Landtags Verhandlungen. f 

(Schluß des geittigen Berichts über die Sitzung vom 3. Juni.) 

Gegen den Antrag, die Regierung aufzufordern, zu bewirken, daß 
ſammtliche für die Unterſuchungshaft beſtimmten Gefängniſſe unver⸗ 
zuglich der ausſchließlichen Aufſicht der zuſtändigen Gerichte übergeben 
werden, nimmt Hr. Re ichenſperger (Köln) 
ben zu bekämpfen. 3 5 

Der Juſtizminiſter. Es finden jetzt Berathungen ſtatt über die 


das Wort, um denſel⸗ 5 
wenn der Staat die Domänen, auf denen die Remontedepots be 


lin zum wirklichen Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rathe mit dem Range eines 


Bedingungen des Zuſammenwirkens der Juſtiz und Verwaltung, um 


8 Zur Statiſtik der Vereinigten Staaten von 
dordamerika. 

Die ſtatiſtiſchen Notizen der „Weſtminſter Review“ über die 

unahme der Bevölkerung in den freien und den Sklavenſtaaten 

Nordamerikas, die wir vor längerer Zeit in unſerm Feuilleton 

„ Danz. Ztg.“ No. 893) mittheilten, können wir jetzt nach den 

Reſultaten des neueſten Cenſus von 1860 ergänzen, ſo weit die⸗ 

ſelben bis jetzt in nordamerikaniſchen Blättern vorliegen. Zugleich 
bedürfen ſie aber auch einer weſentlichen Correctur. 

Der Reviewer vergleicht die Bevölkerung der Union nach 

dem erſten Cenſus von 1790 mit der nach dem von 1850; aber 


e Zahl für jetzt nicht ermitteln können. Der weſentliche Fehler 

: um die Vermehrung der freien 

Staaten mit der der Sklavenſtaaten zu vergleichen, er nur die 

5 nicht einmal in ihrem wirklichen 
fange, in Betracht zieht. * 

Auf demſelben Territorium nämlich, den jene im Jahre 1790 
einnahınen, befinden ſich jetzt nicht 13, ſondern 17 Staaten und 
außerdem der Diſtriet Columbia. Den Sklavenſtaaten find auf 

elben Territorium dieſer Diſtriet und Alabama und Ten- 
deſſee, den freien Staaten Maine und Vermont hinzugetreten. 

em der Reviewer nur die alten Namen berückſichtigt, zählt er 
für 1850 in jenen nur 4,539,958 freie Bewohner, ſtatt, hätte 


Herr Dr. 
niſſe, weil ſie 


die Unterfujung3» Gefangenen mit dem größtmöͤglichſten Schutz zu 
umgeben. 8 i 
Hr. Dr. Gnei fr Die Behandlung der Unterſuchungs⸗Gefangenen 
iſt weſentlich, und ſo lange es deutſche Gerichtsverfaſſung giebt, darf 
0 g, einräumen. Die Polizei kommt zu 
ſehr in Verſuchung, auch zu inquiriren. In den Acten ſteht davon frei⸗ 
davon nichts. Was bedeuten unſere 
f l A mit Zuchthausſtrafe gedroht, wenn 
er ein Geſtändniß erpreßt, bie Polizei it mit ſolcher Strafe nicht ges 
en Ländern haben fie keine Geſetze in dieſer 
Beziehung, und doch wurde es nirgends einem Juſtizminiſter einfallen, 
mit dem Miniſter des Innern darüber in Verbindung zu treten, wie 
aus Bequemlichkeit hier Arrangements getroffen werden können, Da 
ſtebt man das Reſultat anomaler Miniſtergewalt. In Frankreich hat 
nem in dieſer Beziehung; dieſe bietet 
\ trative Polizei. 
Herr Mathis (Barnim) ſchenkt den Bemerkungen des Vorredners 


Graf Schwe rin 7 weiſt den Vorwurf 
i 


er Juſtizminiſter tritt dem Vorwurf der Illegalität ebenfalls 
entgegen. Nach § 7 beſtimmen die Unterſuchungsrichker die Art der 


aft u. ſ. w. : 

Herr Klotz ſchließt ſich den Anſichten des Herrn Gneiſt an; das 
Reglement für die hieſige Stadtvoigtei giebt die Disciplinarbeſtrafung 
in die Hände des Direckors des Geſüngliſſes; bei körperlichen Züchti⸗ 
gungen tritt eine Commiſſion zuſammen, die aus zwei Verwaltungs⸗ 
und nur einem richterlichen Beamten beſteht. 

Herr Dr. Beſeler bedauert, daß der Miniſter der Juſtiz dem Com⸗ 
miſſionsbericht entgegengetreten iſt. 

Der Juſtizminiſter. Wir muſſen den Verhältniſſen, wie ſie ein⸗ 
mal ſind, Rechnung tragen; ich habe meine Bedenken gegen manche 
Punkte bereits geltend gemacht. Das Mögliche ſoll geſchehen. 

Herr Dr. Waldeck. Die heutige Scheu des Herrn Dr. Gneiſt ger 
gen die Polizei ſei erfreulich; der Herr Dr. Gneiſt habe ſie früher nicht 


| gehabt. Am beiten thäten die Miniſter, den früheren Zuſtand wieder⸗ 


e — 
De Gneift. Die Stäbte haben die Unterſuchungs⸗Gefäng⸗ 
125555 Gerichtsbarkeit haben; die Criminalordnung iſt darin 
ganz präcis. N 

e Herr Strohn reicht einen Verbeſſerungsantrag ein, nach Gefäng⸗ 
niſſe einzuſchalten: „in den Landen, wo die Verordnung vom 2. Jan. 
1849 gilt“ und anftatt unverzüglich zu ſagen: „ſobald als möglich“. 

Das Haus nimmt das Amendement Strohn mit dem Wort „unvers 
züglich“ anſtatt „ſobald als moglich an. 


63. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes 
am 4. Juni. 

Der Präſident verlieſt eine Erklärung des Abg. v. Niegolewski 
ſiehe am Schluß des Berichts) und fügt hinzu: Ich hätte es in meiner 
tat gehabt, dieſe er an das Haus zu unterlaſſen; da aber 
Herr v. Niegolewski den Verſuch gemacht hat, Minen neulichen Aeuße⸗ 
rungen einen andern Sinn zu geben, fo habe ich die Erklärung dem 
Bau nicht vorenthalten wollen. Es bleibt mir nur noch übrig, dem 


Miniſter des Innern Anzeige zu machen, daß Herr v. Niegolewski ſein 


Mandat niedergelegt hat. 5 5 
Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Bud⸗ 
getcommiſſion, betreffend die Feititellung des Etats. Nach wenigen ein⸗ 


leitenden Worten des Berichteritatterd, Herrn Oſterrath, nimmt das 
Wort Herr Brähmer, um ſich über die je 


0 ige Remontirung der Ar⸗ 
mee auszusprechen, die er für die angemeſſenſte hält. n 
Herr Andre iſt nicht gegen das Syſtem der Remontirung; er 
meint nur, daß die Remontedepots ſich billiger die Fourage verſchaffen 
könnten, als auf den 61,000 Morgen Domänen, Es wäre . 
ehen, 
verpachtete. Die Bewirthſchaftung der Domänen läßt befürchten, daß 
ſie nach und nach entwerthet werden. 
— pp m 


6,365,623 zu zählen waren, da er außerdem die 2,206,328 


mbia, Alabama und Tenneſſee hinzugenommen, deren 


Sklaven ganz fortläßt, und da er auf dem Gebiete der 6 alten 
freien Staaten Maine und Vermont nicht mitzählt, demſelben 
alſo 7,729,562 ftatt 8,626,841 Einwohner zuweiſt, fo kommt 
er, da dieſer letztere Fehler die beiden erſteren keinesweges auf⸗ 
hebt, zu dem falſchen Reſultate, daß die Bewohnerzahl der Skla⸗ 
venſtaaten von 1790 bis 1850 nur um 145, die der freien da⸗ 
gegen um 332 pt. ſich vermehrt hätten. In Wirklichkeit ſind 
aber jene um 369, dieſe um 383 pCt. gewachſen. Die Differenz 
zu Gunſten der freien Staaten beträgt alſo nicht 187, ſondern 
nur 14 pCt. Ja, jene Differenz wäre auch dann noch um 
51 pCt. zu hoch angenommen, wenn man annähme, der Nevie- 


wer habe 1790 eben ſo wie 1850 nur die freien Bewohner 


zählen wollen. Freilich durfte er das nicht thun, wenn er die 
Vermehrung der Einwohnerzahl als einen der Factoren für die 
Abmeſſung des zunehmenden materiellen Gedeihens der betreffen 
den Staaten benutzen wollte, es ſei denn, daß er die Sklaven 
nicht als Menſchen, ſondern, wie ſie allerdings nur behandelt 
werden, als lebendiges Inventarium betrachtet. 

Indeß haben wir es nicht mit dem Territorium, ſondern 
mit dem Volke von 1790 und mit der Nachkommenſchaft dieſes 
Volles zu thun. Wenn wir ſagen daß dieſe Nachkommenſchaft 
ſich bis 1850 verſechsfacht, bis 1860 verachtfacht hatte, ſo bege⸗ 
hen wir keinen zu großen Rechenfehler, obgleich wir die Zahl der 
Einwanderer ſeit 1790 und ihrer Nachkommenſchaft nicht von der 
Geſammtzahl abgezogen haben, denn jene Zahl belief ſich i. J. 
1850 nach einer „fehr ſorgfältigen Berechnung des Cenſusberichtes“ 
auf nicht mehr als 4,457,813 Seelen ‚ während die Geſammt⸗ 
bevölkerung 23,191,876 betrug und bis 1860 auf 31,429,891 
angewachſen iſt. Nun aber haben Sklavenſtaaten mit allei iger 
Ausnahme des Staates Miſſiſippi ſich auf keinem neugewonnenen 


Domänenpächter mit Verluſt 


; 5 zu leugnen, daß die Concur⸗ 
achtluſtigen übertriebene Gebote zur Folge Kran und die 
) ausgeſchieden find. Die Geſtütverwaltun⸗ 
gen haben eigene Grundſtücke, die Remontedepots haben gar nichts, 
wenn man ihnen die Domänen nimmt. Ein gewiſſes Areal iſt für dieſe 
Depots nöthig zu Weide⸗ und Tummelplätzen für die Pferde; über 
eine mögliche Beſchränkung des Areals finden jetzt Erwägungen ſtatt. 
Herr Bräh mer conſtatirt, daß der Culturzuſtand auf den Domä⸗ 
nen, wo Remontedepots ſind, ein ganz vorzüglicher iſt, wie das auch 
nicht anders ſein kann. $ \ ö 

Herr e. Binde. Die Regierung iſt nicht befugt, das ihr bewilligte 
Geld zur Erweiterung des Kadettencorps zu verwenden. 

1 55 8 Die Regierung wird nichts Verfaſſungs⸗ 
widriges thun. 

Hr. Wagener (Regenwalde). In der Commiſſion iſt die Frage 
angeregt, ob die Berechtigung zur Zahlung der im Ertraordinarium 
bewilligten Summen mit dem 1. Januar 1862 aufhört, wenn bis da⸗ 
hin das neue Budget nicht zu Stande gekommen. 

Der Finanzminiſter Es iſt allgemein conſtatirt, daß, wie man 
auch über die Militärfrage denken möge, die Reorganiſation nicht wie⸗ 
der rückgängig gemacht werden könne. Der neue Elat kann unmöglich 
bis zum 1. —— zum Abſchluß gelangen; die Aufſtellungen pro 1862 
find ſeit 4 Wochen im vollen Gange, der Etat kann aber vor dem I. Ja⸗ 
nuar nicht vorgelegt werden. Man müßte einen extraordinären Land⸗ 
tag einberufen, um die ertraordinären Ausgaben zu bewilligen; dieſe 
werden alſo unter Verantwortlichkeit des Miniſteriums nach dem 1. Ja⸗ 
nuar fort geleiſtet werden müſſen; ich bin mir der vollen erantwort⸗ 
lichkeit, die ich damit übernehme, bewußt. 

Hr. v Vincke. Die Bemerkung des Hrn. Wagener iſt eine müf- 
5 e; wir können das der nächſten Landesvertretung überlaſſen. Ver⸗ 
aſſungsmäßig iſt der Finanzminiſter nicht ermächtigt, einen Silber⸗ 
Groſchen über den 1. Januar hinaus auszugeben. Bis Jegt iſt er damit 
durchgekommen; ich will hoffen, daß er bei der nächſten Landesvertre⸗ 
tung auch damit durchkommt. * N 
Hr. Stavenhagen. Nach dieſen Worten verzichte ich auf das 
t. 


Wort. e 
r. Hoverbeck. Ich und meine Freunde betrachten das Leiſten 
ablungen für extraordinäre Ausgaben über den 1. Januar hin⸗ 

Ur eine geſetzwidrige Handlung. 
Der Bexichterſtatter ſpricht ſich über die Remontedepots aus. 
Zur Aufrechterhaltung der Kriegsbereitſchaft des Heeres werden 
3,611,410 Tolr., zu andern Zwecken für das Kriegs⸗Miniſterium 
1,819,357 Thlr., und überhaupt zu einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben 9,803,152 Thlr. bewilligt. — Das Geſetz, betreffend die Feſt⸗ 
ſtellung des Etats, wird angenommen. N 

Das Haus 1 zur Diskuſſion über den Antrag der Abgeordneten 
Lietz und Genoſſen, betreffend die Verhältniſſe der? ennoniten, über. 

Herr Lietz motivirt jeinen Antrag, der geftellt iſt, um Verwirrun⸗ 
gen auf dieſem Gebiete zu beſeitigen. Nach den Vorſchriften des Art. 12 
müſſen die Mennoniten zur Militärpflicht berangezogen werden. Die 
Commiſſion ſtimme im Prinzip feinem Antrage zu, die Erwa ungen 
aber, welche ſie der Regierung anheim giebt, find mit diefem en 
nicht vereinbar. Durch die Sonderſtellung, welche die Mennoniten bis 
heute einnehmen, werden nicht nur dieſe, ſondern auch die Verhältniſſe 
Anderer betroffen. In anderen Staaten iſt man nicht ſo ängſtlich gewe⸗ 
ſen, als bei uns; da iſt längſt ausgeführt, was hier beantragt wird. 
Die Mennoniten ſelbſt haben die Gleichſtellung mit den anderen Un⸗ 
terthanen des preußiſchen Staats beantragt, man hat aber auf dieſe 
Anträge aus bekannten Gründen keine Rückſicht genommen. Ich werde 
dem Commiſſionsantrag beiſtimmen (Der Redner war im Zuſammen⸗ 
hange ſchwer zu verſtehen.) a 

Herr v. Blankenburg gegen den Antrag. Es handelt ſich hier 
um 10,000 Mennoniten der Danziger Niederung, durchweg loyale, pa⸗ 
triotiſche Männer, die mit ihrem Gelde dem Staate zu Hilfe gekommen 
find. Welche Gründe herrſchen nun vor, zm ihre Rechte und Privi⸗ 
legien aufzuheben? Ich glaube nicht, daß die angeführten wichtig genug 
ſind. Aus meinen Conferenzen mit Mennoniten habe ich die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen, daß fie lieber noch mehr Geld bezahlen möchten, um 
nur vom Militärbienit befreit zu fein. Wie wäre es, wenn man ihnen 
die Summe auferlegte, die nöthig iſt, um die Radettenhäufer zu bauen. 
(Heiterkeit) Der preußiſche Staat iſt nicht fo arm an Militarpflichti⸗ 
gen, um nicht den 10,000 Mennoniten die Befreiung vom Militärdienſt 
auch ferner zuzugeſtehen. Bemühen wir uns, daß es ſich nicht um Auf⸗ 
hebung der Privilegien bei Regulirung der Frage handle. 


6 Es iſt nicht 
renz der 


von 
aus 


Territorium gebildet; denn Florida, Louiſiana und die ſpäter da⸗ 
von abgezweigten Staaten Arkanſas und Miſſouri, ebenſo wie 
Texas beſaßen zur Zeit ihrer Einverleibung in die Union bereits 
das Inſtitut der Sklaverei. Alle übrigen neuen Staaten und 
ſelbſt diejenigen konſtituirten Territorien, in denen nach dem Willen 
der Sklavenhalterpartei die Sklaverei geſetzlich gelten ſoll, haben 
ſo gut wie gar keine Sklaven; denn 1860 gab es davon in Utah 
nur 29, in Neu⸗Mexiko nur 24, und in dem fo viel umſtrittenen 
Nebraska gar nur 10. So hatten denn i. J. 1860 die freien 
Staaten und Territorien 19,117,911, die Sklavenſtaaten nur 
12,505,186 Einwohner und zwar 8,352,385 Freie und 3,952,801 
Sklaven. Jene hatten alſo an Einwohnerzahl um 970, dieſe nur 
um 570 pCt. zugenommen. ’ 

Aber dieſe wachſende Zahl giebt noch keineswegs den richti⸗ 
gen Maßſtab für die wachſende materielle Wohlfahrt. Wir können 
für dies Mal die Angaben des Reviewers in Betreff der größer 
ren Zunahme der Production in den freien Staaten nicht berich⸗ 
tigen und ergänzen. Würden wir aber ſeine Vergleiche noch weiter 
durchführen und würden wir dieſelben über das ganze gegenwär⸗ 
tige Gebiet der Union erweitern, ſo möchten wir wohl noch über⸗ 
raſchendere Belege für ſeine durchaus richtige Behauptung finden, 
daß der materielle Wohlſtand der freien Staaten in viel bedeuten⸗ 
derer Progreffion zugenommen hat, als in den Sklavenſtaaten. 
Wir erinnern nur daran, daß in jenen jeder arbeitende Menſch 
ein ſeinen berechtigten Anſprüchen entſprechendes Auskommen zu 
finden vermag, während in diefen faſt 4 Millionen Sklaven eben 
nur ihr Leben friſten, wie die Hausthiere, und daß „je mehr in 
einem derſelben die Sklavenarbeit überwiegt, um ſo mehr auch 
die freien Arbeiter auf den allerdürftigſten Erwerb angewieſen ſind. 

Die vollſtändige Freiheit des Erwerbes, wie ſie nicht bloß 
die Geſetze, ſondern auch die Sitten und die ſocialen Verhältniſſe 


Der Minifter des Innern. Die Regulirung der Frage ber 
ſchäftigt die Regierung; die Erwägungen werden durch den Beſchluß 
des Hauſes nicht präjudicirt werden. TE 
Herr Wagener (Regenwalde) beleuchtet die Frage vom juriſtiſchen 
Standpunkt aus; wenn die Spezialgeſetze durch die Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde aufgehoben ſind, dann bedarf es einer ſolchen Aufhebung nicht; 
ſind ſie es nicht, ſo berührt ſie die Verfaſſung nicht. Der Bericht macht 
einen überraſchenden Gegenſatz zwiſchen Geſetz und Privilegium. Wir 
wünſchen aber ebenfalls die Regelung der Frage. un, 
Die Discuſſion iſt geſchloſſen, der Antragſteller vertheidigt noch⸗ 
mals ſeinen Antrag reſp. den Vorſchlag der Commiſſion, ebenſo der Be⸗ 
richterſtatter Herr Sortenbed, worauf der Commiſſionsantrag: den Ge⸗ 
ſetzentwurf der Regierung mit der wiederholten Aufforderung zu über⸗ 
weiſen, ein die Verhältniſſe der Mennoniten in Ausführung der Verfaſ⸗ 
Junge s Urkunde mit ausdrücklicher Aufhebung der früheren Spezialge⸗ 
etze regelndes Geſetz baldmöglichſt der Landesvertretung vorzulegen, 
angenommen wird. 
Als 3. Gegenttand der Tages⸗Ordnung folgt der Antrag Harkort 
in Betreff der Auswanderung nach Braſilien. Herr von Berg ſchlägt 
hierzu eine motivirte Tagesordnung vor. 
Der Miniſter des Auswärtigen: Daß die Auswanderer 
nach Braſilien bisher Opfer der Willkür geworden und es noch ſind, 
ſoll leider in keiner Weiſe beſtritten werden. Die Regierung hat dies 
ſem Gegenſtande die ernſteſte Aufmerkſamkeit zugewandt, ſie hat keinen 
Schrittt unterlaſſen, um nicht nur ihre eigenen Unterthanen, ſondern 
auch alle anderen deutſchen Einwanderer gegen Unbill und Ungerechtig⸗ 
keit zu ſchützen. Der braſilianiſchen Regierung kann aber der Vorwurf 
nicht gemacht werden, daß es ihr an gutem Willen fehle, die Mißbräuche 
. Ibre eigenen Colonien geben Zeugniß von ibrem guten 
illen, der ſchon durch ihr eigenes Intereſſe wachgehalten wird. Die 
braſilianiſche Regierung iſt aber keine abſolute, ſondern eine vielfach be⸗ 
ſchränkte. Dieſe Beſchränkungen und andere einwirkende Verhältniſſe 
hemmen und durchkreuzen unaufhörlich die an ſich wohlwollenden Ab⸗ 
ſichten der braſilianiſchen Regierung. Dann iſt es aber von einer nicht 
unweſentlichen Bedeutung, daß die Stellung der braſilianiſchen Regie⸗ 
rung ſo viel wie möglich geſtärkt, wenigſtens keineswegs geſchwächt 
werde. Dieſer Zweck wird durch den Antrag des Abg. Harkort nicht 
nur nicht gefördert, ſondern ſogar beeinträchtigt. Auch wenn die braſi⸗ 
lianiſche Regierung den Forderungen des Hrn. Harkort genügen wollte, 
ſie könnte es nicht ohne die Mitwirkung der Landesvertretung. Der An⸗ 
trag hat, wenn nicht einen feindſeligen, ſo doch entſchieden comminato⸗ 
riſchen Charakter gegen die braſilianiſche Re ierung, welcher es gerade 
wegen dieſes Charakters ſchwer werden dürfte, den Reclamationen zu 
genügen, um ihre Würde nicht zu beeinträchtigen. Ich bitte im Inter⸗ 
eſſe der Sache, dem Antrage nicht beizutreten, obgleich ich nicht anſtehe, 
die guten Intentionen des Antragſtellers anzuerkennen. Nachdem die 
Regierung jo vielfache Beweiſe von Theilnahme an dem Schicksal der 
deutſchen Aus wanderer nach Braſilien gegeben, möge auch das hohe 
Haus die weiteren Schritte dem Ermeſſen der Regierung vertrauens⸗ 
voll anheimgeben und ihrer Fürſorge vertrauen. Dagegen glaube ich, 
der motivirten Tagesordnung beiſtimmen zu können. 
Hr. v. Berg. Es würde mir ſchmerzlich ſein, wenn man glaubte, 
daß ich mit meinem Antrage dem Hrn. Harkort entgegentreten wollte, 
doß ich ihm nicht im Gegentheil zu großem Danke verbunden bin, dieſe 
Frage anzuregen. Der Antrag Harkort geht zu weit und nicht weit ges 
nug, iſt eigentbümlich gefaßt; man kümmert ſich um die Preußen und 
Deutſchen im fernen Lande nach der Richtung der K Freiheit 
bin und regelt die Verbältnifie in Mecklenburg nicht. Wie kann man 
der braſilianiſchen Fegierung zumuthen, die Parceria⸗Verträge für 
ungiltig zu erklären? Soll ſie dieſelben ablöjen; ſollen wir bezahlen? 
Hr. Dr. Lette für den Commiſſionsantrag. Braſilien iſt das un⸗ 
glücklichſte Land für deutſche Auswanderer. 
Der Antragſteller Hr. Harkort ift gar nicht der Meinung ver Res 
ierung, geht auf die einzelnen @ejege, die in Brafilien gelten, aus⸗ 
ührlich ein. In Braſilien findet daſſelbe Verhältniß ſtatt, wie heute in 
Tyrol. Mein Antrag hat eine große politiſche Bedeutung, denn die 
Würde des ganzen Staats beruht auf der Würde Fuer einzelnen Bürs 

ers; in dieſem Augenblicke geht noch eine Menſchenladung nach Bra: 
flien — bieje Seelenverkäuferei muß ein Ende haben. 

Der Berichterſtatter Hr. Müller (Demmin). Die Commiſſion hat 
je nicht auf der Höhe diplomatiſcher Erwägungen befunden, aber fie 

at geglaubt, daß ein Beſchluß des Hauſes dem Herrn Miniſter eine 
gute Grundlage abgeben würde. Ich hätte den Bericht ſchwärzer aus⸗ 
malen konnen, wenn ich gewollt; ich hätte nur Einzelnheiten, von denen 
der Antragfteller Kenniniß gegeben, mitzutheilen gebraucht. 

„Die molivirte Tagesordnung des Hrn. v. Berg wird mit großer 
Najorität abgelehnt, der Antrag der Commiſſion mit derſelben Ma⸗ 
jorität angenommen. 

Das gu beſchaͤftigt ſich nun mit Petitionen, die Naturalquar⸗ 
tiere und Einquartierungslaſten betreffend; fie werden faſt ohne Dis⸗ 
cuſſion nach den Anträgen der Commiſſion erledigt; der Abgeordnete für 
Simmern klagt bitter über die der Stadt Simmern auferlegten Laſten. 

Die Petition von Uhlich und Genoſſen gegen einen Befehl 
des General Schack in Magdeburg. . 

Der Regierungs Commiſſarius. Der Tagesbefehl hat nicht 
die Abſicht gehabt, die Religionsfreiheit in irgend etwas zu beſchrän⸗ 
ken. Die Petenten waren nicht legitimirt, für die Soldaten zu ſpre⸗ 
chen. Beſchwerden von Soldaten ſelbſt würde abgebolfen werden. 

Herr Fliegel. Es iſt ſchon ein Gewiſſenszwang, wenn Jemand 
daran gehin dert wird, ſeine Andacht zu verrichten, wo es ihm beliebt. 

n dem Armeecorpsbefehl iſt die Beurtheilung von religiöſen Grund⸗ 
ätzen ausgeſprochen; wenn das ſich generaliſirt, können eigenthümliche 
erbältniſſe entſtehen. Wie würde ſich ein militäriſch geſchultes Herz 
dem Satze gegenüber verhalten: Du ſollſt Gott mehr gehorchen als dem 
Menſchen. Im Intereſſe des Art. 12 der Verfaſſung iſt der Commiſ⸗ 
ſionsantrag anzuempfeblen. 

Der Kriegsminiſter. Es liegt keine Beſchwerde von legitimir⸗ 
ten Beſchwerdeführern vor. Die Sache liegt einfach und es bedarf we⸗ 
der des Eifers noch der Wärme, um den Beſchwerdeführern gerecht zu 
werden; die Regierung wird dies von ſelbſt thun, hat alſo prinzipiell ge⸗ 
gen die Ueberweiſung der Petition nichts einzuwenden; ſie kann aber 
einer generellen Widerrufung des Tagesbefehls nicht nachkommen. 
Auf die Auslaſſungen der Zeitungen lege ich kein großes Gewicht. 
Der Berichterſtatter. Der Corpsbefehl bezieht ſich auf die 
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in den freien Staaten jedem Einheimiſchen, wie jedem Einwande⸗ 
rer gewähren, fie ift es, die dem Einzelnen, wenn er die Kraft 
mit dem Willen zur Arbeit befigt, nicht nur feine Exiſtenz ge⸗ 
währt, ſond ern die ihm auch die Ernährung einer zahlreichen Fa⸗ 
milie nicht zu einer drückenden oder gar unerträglichen Laſt wer⸗ 
den läßt, ſie iſt es, die den Einwanderer aus Europa und aus 
den Sklavenſtaaten fort und fort in ein Land zieht, das gewiß 
doch keinen fruchtbareren Boden, kein günſtigeres Klima, keinen 
größeren Reichthum an leicht zu erwerbendem Ackerlande be⸗ 
ſist, als die Stlavenſtaaten, als Mexiko, als Braſilien. 
In unſerem preußiſchen Staate iſt allerdings der Acker 
theurer, als am Ohio und an den Seen des Lorenzo⸗Gebietes. 
Aber unſer Volt ſteht an Intelligenz, an Luſt und Fähig⸗ 
keit zu ausdauernder Arbeit, an Sparſamkeit und Mäßigkeit und 
eben ſo an kühnem Uaternehmungsgeiſt den Bewohnern jener fo 
wunderbar aufblühenden Lande wahrlich nicht nach, und was uns 
an leicht zu erwerbendem Acker fehlt, das wird uns hinlänglich 
durch die viel mannigfaltigere Gelegenheit zu lohnender Arbeit er⸗ 
ſetzt. Aber der „Staat der Intelligenz“ verſteht es vortrefflich, 
durch polizeiliche Bevormundung und Maßregelung und durch eine 
Gewerbepolitik ohne Gleichen die erwerbende Thätigkeit ſeiner 
Bürger in einer Weiſe zu lähmen, die — und das iſt unſere ein- 
zige Hoffaung — die unſere Enkel dereinſt für unmöglich halten 
werden, wenn nicht der Geſchichtsforſcher ihnen beweiſt, daß noch 
im Jahre 1861 ein „liberales“ Miniſterium ſogar die Gewerbe⸗ 
freiheit für ein unerreichbares Ideal, wo nicht gar für eine ſchäd⸗ 
liche Phantaſie gehalten hat. ? 

Möchte es um die materielle Wohlfahrt fein, wenn nur nicht 
zugleich mit ihr die höchſten und edelſten Güter des Menſchen⸗ 
lebens uns auf die traurigſte Weiſe verkümmert würden! 


ſidenten⸗Vereinen angehörig, 


benden Unterſuchung, auf Anordnung 
Amte ſuspendirt worden. 


letzten Tagen ſtattgefunden haben, bildete, wie man hört, die 


ganze Provinz Zachſen; das Verbot gilt alfo für alle Garnifonsorte, 
nicht blos für Migdeburg, obgleich nicht bewieſen iſt, daß in allen Or⸗ 
ten Ungehöcigkeiten vorgekommen ſind, welche den General zum Erlaß 
des Verbots veranlaßt haben. Es ſteht feit, daß junge Leute, den Diſ⸗ 
3 in evangeliſche Kirchen haben gehen muſ⸗ 
fen. Die jungen Soldaten werden muthig das Vaterland vertheidig en, 
aber es giebt einen jüttlihen Muth, ſeinen Vorgeſetzten gegenüberzut re⸗ 
ten; dazu ſind ſie eben zu jung. Man denke an das Verfahren des 
Compagniechefs in Gumbinnen gegen Soldaten, die Gemißhandelten, 
geſetzwidrig Gemißhandelten haben nicht geklagt, ſon dern ein Bürger, 
der vollſtändig durch das Petitionsrecht legitimirt iſt. Niemand iſt in 
der Ausübung ſeiner Religion einem Menſchen verantwortlich — nur 
dem, der die Herzen prüft. ER 

Der Commiſſionsantrag wird mit großer Majorität angenommen. 
* ſind die Conſervativen und Katholiken. 

ächſte Sitzung morgen. 


— — 
Die Erklärung des Herrn v. Niegolewski lautet: Hohes 
Präſidium des Hauſes der Abgeordneten] Bei der Berathung des 
Budgets über die Dispoſitionsfonds für die höhere Polizei im Hauſe 
der Abgeordneten am 1. Juni cr. habe ich es für meine Gewiſſenspflicht 
gehalten, gegen die Bewilligung derſelben zu ſprechen, weil, wie ich 
glaube unabweisbar erwieſen zu haben, viefe Fonds auch für Beamte 
verwendet werden, die ihr Amt zum Unheil det Landesbewohner miß⸗ 
brauchen. Ich habe dabei auf die Conſequenzen hingewieſen, die ſich 
daraus ergeben müßten, wenn der Schutz der Geſetze machtlos bliebe 
gegen verbrecheriſche Agitationen, ja ſelbſt gegen Provocalionen zum 
Morde, die von ſolchen Beamten ausgegangen und geleitet worden. 
Ich habe concrete Falle angeführt, die von dieſen Beamten angeſtiftet, 
geleitet und vollendet worden, und durch Mittheilung der betreffenden 
Documente, insbejondere des dem Herrn Miniſter des Innern übers 
reichten Promemoria vom 16. Februar 1850, wie ich feit überzeugt bin, 
hinreichend bewieſen. Ich habe meine Befürchtung ausgesprochen, daß 
man ſich von ſolchen, trotz der Notorität ihres verwerflichen Treibens, 
dennoch im Amte belaſſenen Männern auch der ferneren Verfolgung 
ihrer Provocation zum Morde des polniſchen Adels und der katholi⸗ 
ſchen Geistlichkeit wohl verſehen dürfe, und habe darauf übergehen 
wollen, daß alsdann die Conſequenzen eintreten müſſen, in der Noth 
erfolgloſen Geſetzesſchutzes zur leiblichen perſönlichen Nothwehr, im 
Gegenjage zu den Staaten der Civilifation, wo Geſetz den Schutz ge⸗ 
währen ſoll, wie in den amerikaniſchen Zuſtänden, ſich mit Revolver zu 
verſehen. Der Herr Präsident hat mich inmitten des letzten Redeſatzes, 
inmitten der Ausführung dieſes letzten Gedankens unterbrochen, er hat 
einen zuſtimmenden Beſchluß des Hauſes provocirt und mir auch ſpäter 
das Wort verſagt, um eine befriedigende Aufklärung zu geben. Für 
dieſes Verfahren finde ich in der Geſchäftsordnung des hohen Hauſes 
keinen Anhalt, ſelbſt nicht in den SS 43 und 61, da zuvor auch nicht 
Ein Ordnungsruf gegen mich ergangen war. Unter dieſen Umſtänden 
halte ich meine parlamentariſche Wirkſamteit für weſentlich gehindert, 
da ſchon die bloße Kundgabe der Gefahren, welche gewiſſe Tendenzen 
der Beamten e geeignet ſind, in dem Hohen Hauſe, dem 
Afyle der Oeffentlichkeit, verſtummen mußte. Das Anhören meiner wie⸗ 
derholten Beſchwerde mochte immerhin peinlich geweſen ſein, aber der 
Druck der Prinzipien und Zuſtände, welche ſie nolhwendig hervorrufen, 
iſt unbeſtreitbar noch peinlicher und ſchmerzlicher, zumal trog aller De: 
gründung derſelben, trotz ihrer anerkannten Tragweite, ich doch nicht 
vermocht habe, ihre Abhilfe, ja auch nur ihre wiederholt beantragte 
amtliche Feſtſtellung zu erwirken. Ich muß mich daher mit dem gerin⸗ 
gen Reſultate meiner faft dreijährigen, nach beſtem Willen und Gewiſſen 
erſtrebten parlamentariſchen Wirkſamkeit beſcheiden und lege hiermit 
nothgedrungen mein Mandat nieder, mit dem ergebenſten Erſuchen, 
dieſe meine Erklärung dem Hohen Hauſe der Abgeordneten geneigteſt 
zur Kenntniß zu bringen. Berlin, 3. Juni 1861. gez. Dr. Wlad. Nies 
golewski (Abgeordneter des Wahlbezirks Wreſchen⸗Pleſchen im Groß⸗ 
herzogthum Poſen). 


Thronrede bei der Schlußſitzung des Landtages den Gegenſtand 
der Berathung. Die Thornrede wird von dem Könige perſönlich 
gehalten werden und, wie es heißt, in Bezug auf Gegenſtände der 
inneren Politik, wie auf die Stellung Preußens zu den ſchweben⸗ 
den e Braga hervorragende Punkte enthalten. 

Das Niederlaſſungsgeſuch eines Mohren, der vor mehreren 
Jahren vom Dr. Ritter als Sklave aus Braſilien mitgebracht wurde, 
der en bite de Suu ſeine Freiheit erlangte, iſt in einer 

egten ı en Sitzungen der { 
en bewilligt F 

— r, Schönlein wird in der nachſten Zeit hier erwartet, aber 
nur wenige Tage hier verweilen. Der De Diagnoſtiker begiebt 
ſich von hier nach London, wohin außer ihm noch mehrere deutſche und 
franzöſiſche medieiniſche Autoritäten zu einer Confultation über den 
. A 1 2 berufen worden ſind. 

unerer Artillerie finden jetzt Verſuche mit einem neu 

erfundenen 1 gelb ausſehenden Schieß puldes Stat das wohlfeiler 
als das allgemein übliche iſt und den Vorzug hat, keinen Rück⸗ 
n ee Bei gleicher Stärke erfordert es ein geringeres 
— Wie man der „K. Z.“ ſchreibt, beſtand die Majorität von 11 
Stimmen, womit das Kühne’iche Amendement angenvsmen wurde, 
aus ſieben Miniſtern, einem Unter⸗Staatsſecretär, zwer Miniſterbrü⸗ 


— Seitens des Finanz Miniſteriums ſind in die Central⸗Com⸗ 


der Regierungs⸗ und Landes⸗Oeconomie⸗Rath Oeſten, älteſtes 50 lied 
der Deneral-Sommiffion zu Merſeburg, ernannt worden. Die — 
erhalten mit dem Titel tie Arbeiten 56 Brite außerdem den Auftrag, 
in je zwei Proving en die Arbeiten der! ezirks⸗Commiſſarien zu übers 
wachen. Die zur Regulirung in den Provinzen ernannten Commiſſa / 
rien ſind von dem Finanzminister zum 6. d. hierher nach Berlin zur 
Empfangnahme ihrer eee berufen worden. 
Karlsruhe, 7. Juni. Die „Karlsruher Zeitung“ weiſt die 
in verſchiedenen Blättern aufgeftellte Behauptung, daß die ba⸗ 
diſche Regierung mit Preußen Separatverträge, ſpeziell eine Mi⸗ 
litär » Convention zu ſchließen beabſichtige, als unbegründet zu⸗ 
rück; ſie ſagt: 


— Geh.-Rath v. Mohl iſt nicht zum Miniſter, ſond ern 
zum badiſchen Geſandten am Bundestage deſignirt. 

Peſth, 1. Juni. Die Landtags⸗Debatten waren heute ſehr 
ſtürmiſch; 46 Anhänger der Adreſſe haben ihr Mandat niederge⸗ 
legt; Herr Bonis tadelte dieſen Schritt als ein Partei-Manöver. 

gland. 

London, 1. Juni. Ueber den nordamerikaniſchen Kampf bemerkt 
der „Examiner“: „Selbſt wenn die Gründung eines aus Sllavenſtaa⸗ 
ten beſtebenden Bundes im Süden der Union gelingen follte, würden 
die Unionsſtaaten innerhalb ihres weiten Gebietes doch noch immer 
20,000,000 pflichtgetreuer und hingebender Bürger zählen. Noch immer 
würden ſie, uns ausgenommen, den größten Handel und die größte 
Handelsflotte in der Welt befigen, und hu immer würden ſie im 
Stande ſein, ſich in Wahrheit und mit Recht zu rühmen, daß die von 
Wafhington, Adams, Jefferſon und Franklin gelegten Grundlagen der 
Freiheit durch die Raserei eines verhältnizmaßig kleinen und unterge⸗ 
ordneten Theiles des Gemeinweſens nicht erſchüttert wor den feien. Wir 
unſeres Theils geben gar nichts auf das Prahlen und Renommiren des 
Südens, und mit jedem Tage zweifeln wir mehr an feiner Fähigkeit, 
inen längeren Krieg auszuhalten. 

Irankreig. 

Paris, 2. Juni. Die letzten Nachrichten aus Turin laſſen 
wenig Hoffnung übrig für die Erhaltung des Grafen Cavour. 
Die vielen Aderläſſe haben denſelben erſchoͤpft und ſiud um ſo ge⸗ 
ſährlicher, als der a A kein junger Mann mehr iſt. Man 
ſieht hier den nächſten Nachrichten aus Turin mit größter Span⸗ 
nung entgegen. ! 

Paris, 2. Juni Der „Moniteur“ bringt einen Artikel über 
Deutſchland, Bier München datirt iſt. Der „Moniteur“ be⸗ 
hauptet, Aller A icke ſeien auf Würzburg gerichtet, wo die Mili⸗ 
tär⸗Bevollmächligten der Mittelſtaaten tagten, und wo es ſich um 
die Bildung zur Sonder- Armee handle, und zwar gehe die 
Würzburger Conferenz fo vor, weil das Mißtrauen gegen Preu⸗ 
ßen, dem 98 — hegemoniſche Gelüſte zutraue, fortwährend wachſe. 
Das Ausland ſehe mit N 198 Uneinigkeit im 

0 rage was dieſes viele 
Hin ⸗ und Herlaufen von Commiſſionen, die bald da, bald dort 
ten ſolle, da ja in Frankfurt ein Bundes⸗ 
1 88 Deuſclande Yntereffen zu wahren habe. Um dieſen 

ae — — i den Jnſtitutionen und Thatſachen zu begreifen, 
ai geheimen, tiefen Krebsſchäden kennen, die am 
deutſchen Körper nagen. Di z 

egenſeitiges Mi Dieſelben ſeien, um es kurz zu fagen, 
geg ißtrauen, Eiferſucht, Nebenbuhlerei, und jeder 


Staat ſcheine Pirate En, 
8 an De zu geben, die direkte Einwirkung des 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Juni. Se. Majeftät der König empfingen 
heute Se. Königl. Hoheit den Prinzen Albrecht. Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben nahmen den Vortrag des General-⸗Adjutanten General- 
Majors Freiherrn v. Manteuffel entgegen und empfingen den 
Polizei-Präſidenten Freiherrn v. Zedlitz und den Geheimen Rex 
gierungs⸗Rath v. Winter. 

— Die Abreiſe des Königs und der Königin nach Königs⸗ 
berg wird, nach der „N. Pr. Z.“, vor dem 17. d. M. nicht ers 
folgen. 

In dem Befinden des Stadtgerichtsraths Tweſten iſt in 
den beiden letzten Tagen keine weſentliche Veränderung eingetreten. 

— Die „K. Z.“ erinnert daran, daß unter Friedrich Wil. 
helm III. der General v. Thiele I. in Folge eines Duells ſofort 
feiner Stelle als General⸗Adjutant des Königs enthoben wurde. 

„Aeußerem Vernehmen nach find die Unterhandlungen zwi⸗ 
ſchen Sachſen⸗Coburg und Preußen, betreffend den Abſchluß einer 
Militair-Convention zu Ende gediehen. Die von dem herzogl. 
ſächſiſchen Miniſter und dem Coburger Flügel⸗Adjutanten von 
Reuter einer- und preuß. Beamten des Miniſters der aus wärti⸗ 
gen Angelegenheiten und des Kriegsminiſteriums andererſeits 
verabredeten Stipulationen ſind unterzeichnet und bedürfen nur 
noch der Zuſtimmung der beiderſeitigen Regierungen. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz, betref⸗ 
fend die Erweiterung des Rechtsweges. 

— Aus Konſtantinopel wird unter dem 25. Mai gemeldet: 
Zwiſchen Preußen und der Pforte kommt ein Handelsvertrag 
nach dem Muſter des mit Frankreich und England vereinbarten 
nächſtens zum Abſchluſſe. N 

— (B.- u. 9-3] Es wird uns beſtimmt verſichert, daß 
Baden, nachdem es in der Bundesfeldherrufrage einen entſchie⸗ 
denen Schritt gethan, demnächſt auch die kurheſſiſche Ver⸗ 
faſſungs-Angelegenheit am Bundestage in einer Weiſe wie. 
der anregen wird, welche die fortdauernde Rechtsgültigkeit der 
Verfaſſung von 1831 mit allen Conſequenzen dieſes Standpunktes 
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an die Spitze ftellt und lediglich die Ausmerzung derjenigen 1 vaß der Bundestag das amine nee air oo 
ſtimmungen derſelben concedirt, die bei nochmaliger Prüfung un] des ſei! Schließlich macht der „Moniteur“ ſich über die 


wirklich bundeswidrig ausdrücklich erkannt und bezeichnet werden deutſchen 


Blätter luſtig, 
möchten. 


welche fortwährend auf Vermehrun 
des Armeebeſtandes dringen und f brung 


Sb „B. verlangen, daß die ſüd⸗ 
— Wie wir vernehmen, wird der ene 2 ann Staaten allein 160,000 Mann air die Beine — 
Chefs der hieſigen Polizeiverwaltung auch während de gen ſollen, und zwar alles nur, — „um gegen einen Feind ins 


. ährend 
getretenen Interimiſticums beibehalten werden, ſo daß währen 
der Beurlaubung des Präſdenten v. Zedlitz deſſen nn, 2 
v. Winter bei 1 dem Könige den Immediat⸗ Vor 9 
in hauptſtädtiſchen Polizei⸗Sachen haben wird. a 

Die „Kreuz⸗Ztg.“ we „In Bezug en 
122 dieſer Zeitung enthaltene, der „Preſſe“ entlehnte Koni rei 0 
aus Venedig, wonach das lombarbifdh eee I * > 
gegenwörtig von deutſchen Generalſtabs-Offizieren . Aubiren 
ſoll, welche die dortigen Stellungen und ice ene ommiſſi u 
theilt man uns mit, daß jene Offiziere ee Zwetke 
zur Prüfung der deutſchen Eiſenbahnen für Gebiete Vemetiene 
geweſen ſeien, welche auf dem außerdeutſchan 15 n hie per 
ihre Funktionen ſelbſtverſtändlich eingeſtellt un Bi 2 ur 10 
ſönlichen Belehrung das interefjante Feſtungs » Viereck ze. 


genſchein genommen haben.“ mittheilt, ift der Stadtgerichtsrath 


— Wie die „Ger.⸗Itg.“ 
ihn wegen des Duells ſchwe⸗ 
Tweſten für die Dauer der gegen ih 528 Jurte duiere vom 


Feld zu rücken, der einzig und allein 
lectenmacher exiſtirt.“ 


+ , Der Kaiſer wird, wie man ſich hier i 

N } t, eendigun 
7 — quufenthaltes in Fontainebleau ce e ure 
Die ber f e im Innern Frankreichs zu beſichtigen. Zur Badeſaiſon bat 
geben e Biarritz und nicht, wie geſagt worden, nach Vichy be⸗ 


. — Franz Liszt iſt i 

ni of ra e Orga 
g Italien. 

5 . „Lombardia“ veröffentlicht ein Dankſchreiben des 

v. Vincke an den Präſidenten der phyſtcaliſch⸗mediciniſch⸗ 


in der Einbildung der Pro- 


ernannt hatte. 


Rußland und polen 
toff ae Juni. Die 9905 des Fürſten Gortſcha⸗ 
du f n alſamirt und heute in der Schloßkapelle von Lazienki 
rate t worden. In einigen Tagen ſoll fie, ohne daß hier 
h ne Feierlichkeiten ftattfinden, mit der Eiſenbahn nach Wien 
„won dort zu Schiffe über Galacz nach Sebaſtopol trans⸗ 
bortirt werden, wo fie nach dem teſtamentariſchen Wunſche des 


— 


In den Miniſterberathungen, welche wiederholt in den 


ſtatiſtiſchen Akademie in Mailand, die ihn zum Ehren-Mitgliede 


Verſtorbenen ihre Ruheſtätte finden ſoll. — Der Kriegsminiſter 5 


Suchoſanet ift in vergangener Nacht hier eingetroffen, um pro⸗ 
viſoriſch die Stelle des Statthalters einzunehmen. — Das Ge- 
rücht, der Großfürſt Michael werde hierher kommen, iſt heute 
abermals verbreitet. Mit großer Spannung ſehen wir den Re⸗ 
formgeſetzen entgegen, die der Kaiſer am Dienſtag unterzeichnet 
haben ſoll. — Ueber die Störung der vorgeſtrigen Prozeſſion 
laſſen ſich die amtlichen Blätter vernehmen. Das Regierungsblatt 
hebt namentlich hervor, daß der Oberpolizeimeiſter den Erzbiſchof, 
welcher der Ohnmacht nahe war, unterſtützt und zur Erhebung 
der Monſtranz, ſowie die Naheſtehenden zum Winken mit Tüchern 
eingeladen habe. Nach derſelben Quelle wurden mehrere „Pro⸗ 
vocanten“ vom Volke arretirt. In der heutigen Polizeizeitung 
wird eine Anzahl von Gegenſtänden als bei derſelben Gelegenheit 


verloren reſp. gefunden aufgeführt. 

Danzig, 5 ‚unit. f a 
Stadtverordneten -Verſammlung, 4. Juni.] Um die von 
der Kgl. Regierung projectirte Pflaſterung der Allee nach Langefuhr 
zu verhindern, ſind vom Magiſtrate und den Stadtverordneten vielerlei 

ege eingeſchlagen, ohne 25 einer zu dem erwünſchten Ziele geführt 
ätte, Auch das Immediatgeſuch an Se. Maj. den König vom 22. Ja: 
nuar c. iſt ohne Erfolg geblieben, indem heute mitgetheilt wird, daß 
daſſelbe unterm 13. d. M. an Allerhöchſter Stelle abſchläglich beſchie⸗ 
den und die hieſige Regierung angewieſen worden ſei, unverzüglich mit 
der Pflaſterung von einſtweilen 100 Ruthen der Allee vorzugehen. Hr. 
Hennigs will der Kgl. Regierung die Propoſition machen, zu dem 
Mehraufwand, den die Chauſſee gegen Steinpflaſter erfordert, ein paar 
Hundert Thaler aus ſtädtiſchen Mitteln beizuſteuern, und auf dieſe Art 
noch in der zwölften Stunde den Status quo zu retten. Hr. Kloſe 
ſtimmt bei und glaubt, daß ſelbſt 500 Thlr. jahrlich zu dieſem Zwecke 
nicht zu viel ſeien. Hr. Biſchof f hofft durch die Pflaſterung gute Som⸗ 
wege zu erhalten, was Hr. Lié vin entſchieden bezweifelt, wenn es dem 
Magiſtrat nicht gelingen follte, ſich deshalb klar mit der Kgl. Regie⸗ 
tung aus einander zu ſetzen. Ueberhaupt ſei es zu ſpaͤt für alle Recla 
mationen oder Abänderungen. Hr. Jebens und Liebert bemerken 
ebenfalls, daß weitere Schritte erfolglos bleiben müßten, nachdem alle 
Mittel zur Inhibirung der Maßregel erſchöpft ſeien. Dennoch beliebt 
die Ver ammlung, ihre ese Angle noch ſo lange zurück zu halten, bis 
der Magiſtrat alle auf dieſe Angelegenheit bezüglichen Acten zur Ein⸗ 
ſichtnahme vorgelegt habe. 

Das Geſuch des Kaufmanns Belk wegen Erbauung eines Steam⸗ 
Gebäudes auf ſeinem Grundſtücke, 1 55 5, wird dem Magiſtrat zur 
Aeußerung überwieſen, und auf gleiche Weiſe ein Geſuch des J. Dett⸗ 
laf um Erlaubniß 175 Betriebe eines Schankgewerbes erledigt. . 

Für die Aufhebung der Abgabe, welche Jeder, der ein Teſtament 
ausſtellt, unter dem Titel „zu Wegen und Stegen“ zu entrichten hat, 
und die circa 200 Thlr. jährlich einbringt, konnte ſich die Verſammlung 
in einer früheren Sitzung nicht entſchließen; nachdem aber der Magi⸗ 
ſtrat erklärte, daß er den Beſchluß der Stadtverordneten nicht ausfüh⸗ 
ren könne, da die Abgabe den Charakter von Gerichtsſporteln trage, 
die geſetzlich aufgehoben feien, und Hr. Roepell zu bedenken gegeben 
hatte, daß dem Magiſtrat zur Eintreibung dieſer Steuer weder ein 
Klage: noch ein Executionsrecht zuſtehe, auch keine Entſchädigung da⸗ 
für beanſprucht werden könne, eniſchied ſich die Verſammlung per ma- 
jora für Aufhebung vieſer Abgabe und Abſetzung derſelben vom Etat. 

ie Erhebung einer Brennmaterialienſteuer wurde feiner Zeit der 
Stadt durch Cabinetsordre als Beitrag zur Tilgung der freiſtädtiſchen 
Schulden bewilligt. Die Tilgung dieſer Schuld iſt nunmehr vollendet 
und ſomit auch das Recht zur Forterhebung der Steger erloſchen. Der 
agiſtrat glaubt aber gerechte Anſprüche auf den Weitergenuß dieſer 
nicht unerheblichen Einnahme (zwiſchen 3700 — 3800 Thlr. jährlich) zu 
hbaben, indem die Ausgaben für öffentliche Zwecke ſich in neuerer Zeit 
bedeutend geſteigert hätten und beabſichtigt demnach, die Bewilligung 
der Königl. Regierung zur Forterhebung der qu. Steuer nachzuſuchen. 
Die ee genehmigt dies. - 
Die Pacht des Vorwerks Neukrügerskampe geht mit März 1862 zu 


—ü—ü— 


Ende. Das Vorwerk wird von Sachkennern als die beſte aller Danzi⸗ 
ger Domainen bezeichnet, bat aber die ſchlechteſten Gebäude und dieſe 
nicht einmal in zureichender Zahl und Größe. Ein neuer Pächter wird 
vorausſichtlich die Beſeitigung dieſes Mangels in den Vordergrund ſei⸗ 
nes Contractes ſtellen und es ſind daher nach dem Antrage der Baude⸗ 
putation mehrere Pläne angefertigt worden, um dieſem Uebelſtande ab⸗ 
uhelfen. Die Nothwendigkeit der Bauten wird durch die Herren 
Brezel, Stadtmiller und Thiele aufs evidenteſte bewieſen. Nach 
längerer Debatte wird ver Antrag des Magiſtrals mit großer Majorität 
angenommen, von den veranſchlagten 10,353 Thlrn. 14 Sgr. 8 Pf. im 
nächſten Jabre 4821 Thlr. zu Bauten zu verwenden, den Reſt aber von 
855 5500 Thlrn. in den folgen 3 Jahren für Herſtellung der noth⸗ 
endigen Gebäude zu verausgaben. 2 g 8 
— — 200 Thlr. zu Vorarbeiten für die Commiſſion zur 
Verbeſſerung der biefigen Geſundheitsverhältniſſe angewieſen. Ebenſo 
werden 432 Tbl. 1489.6 Pf. zur Reparatur der Plankenſchreiber⸗ und 
Bleihofſchreiber⸗Wohnung bewilligt, jedoch ſoll dieſe Sache nach 3 Mo⸗ 
naten zu einer nochmaligen Berathung und endgiltigen Feſtſtellung der 
Aechte und Pflichten der Stadt reproduzirt werden. — Die heute auf 
der Tagesordnung ſtahende Berathung der neuen Bau + Polizei + Orb» 
nung wird, ihrer Wichtigkeit wegen und da fie vorausſichtlich 
deine Sitzung allein ausfüllen wird, vertagt. Der Entwurf, der in vers 
ſchievenen Tinten die Anſichten der Polizeibehörde, der Regierung, 
des Magiſtrats und der Commiſſion bezeichnet, liegt in 30 Exemplaren 
zur Information der Stadtverordneten im Bureau derſelben aus. 


Das hieſige Eiſenbahn⸗Betriebsbureau wird nach nunmehr 
eingegangener definitiver Beſtimmung zum 1. Juli nach Dir⸗ 
chau verlegt. 2 
In der morgen Abend ſtattfindenden General- Ver- 
ſammlung des hieſigen Vereins junger Kaufleute ſollen außer 
dem Etat mehrere wichtige Anträge vorgelegt und berathen wer⸗ 
den. Der Verein, beffen Mitgliederanzahl über 400 beträgt und 
fig in ſtetiger Zunahme befindet, beabſichtigt nämlich in nächſter 
zeit ein eigenes Grundſtück zu acquiriren und dieſes feinem Be⸗ 
dürfniſſe entſprechend einrichten zu laſſen. Es iſt zu dieſem Zweck 
von den wohlhabenden Mitgliedern bereits eine namhafte Summe 
gezeichnet und ſoll in der morgen ftattfindenden General⸗Verſamm⸗ 
ung beantragt werden, dem Vorſtande und einer zu ernennenden 
ommiffion die Ermächtigung zum Ankauf eines Grundſtücks zu 
ertheilen. — Um dem Verein neue belebende Elemente zuzuführen, 
wird der Vorſtand ferner den Antrag ſtellen, das Vereinsſtatut 
dahin abzuändern, daß fortan beſuchende Mitglieder ohne Stimm— 
recht auch aus andern Berufsklaſſen, als den kaufmänniſchen, auf- 


genommen werden können. Beide Anträge werden vorausſichtlich 
angenommen werden. 


* Die Commiſſion für Errichtung einer Bader und Waſchanſtalt 
bat, nachdem es far al notbivendig berausgeſtellt bat, durch den Vor⸗ 
figenden, Hrn. Stadtbaurath Licht, in Magdeburg in Bezug auf die 
dortige Bade⸗ und Waſchanſtalt perſönlich noch einige Erkundigungen 
einzuziehen, ihre Arbeiten auf einige Wochen vertagt. 

l Gerichtsverhandlung am 3. Juni.] Der hieſige Buchbin⸗ 
dermeiſter Carl Gottlieb Genſch iſt des fahrläſſigen Meineids ange⸗ 
klagt. Er ſtand mit dem Kaufmann Heinrich de Veer ſeit 1855 in Ge⸗ 

. In Jahre 1866 entnahm Angeklagter von der Ge- 
werbevereins⸗Hilfskaſſe ein Darlehn von 250 Thlrn. für welche Schuld 

ich de Veer durch Mitunterzeichnung des von dem Angeklagten — — 
ellten Wechſels verburgte. Nach der Behauptung des de Veer gie te 

Genſch — wegen dieſer Bürgſchaft padurch ſicher, daß er ein Accept 

auf ein Wechſelformular ſetzte und ihm dies übergab. Angeklagter 

lülgte darauf die Schuld an die Kaſſe bis auf 150 Thlr., welche de Veer 

dezablen mußte. Hierauf hat jener noch 50 Thlr. abbezahlt, ſo daß er 

a dem de Beer aus dem gedachten Geſchäft 100 Thlr. ſchul⸗ 
8 blieb, FR 

Das erwähnte Wechſelformular blieb bis zum Jahre 1859 unaus⸗ 
gefüllt liegen. Am 29. Juli 1859 füllte de Veer es in der Weiſe aus, 
Oh es einen von ihm auf den Angellagten gezogenen, an die eigene 
1 Dre zahlbaren Wechſel über 270 hir. daritellte, indem er bebaups 
liese daß ihm Angeklagter außer den 100 Thlrn. noch 170 Thlr. für ge⸗ 

eferte Waare ſchuldig geworden ſei. 


Kreis würden daraus ſehr erhebliche 


Da über das Vermögen des Kaufmanns de Veer demnächſt der 
Concurs eröffnet wurde, ſo klagte der Maſſenverwalter, Hr. Juſtizrath 
Liebert, dieſen Wechſel gegen den Ang klagten ein. Derſelbe beſtritt 
indeß, den Acceptionsvermerk geſchrieben zu haben, und leiſtete einen 
ihm durch Erkenntniß dahin auferlegten Eid ab: daß er die Namens⸗ 
Unterſchrift unter dem Accepte auf dem Wechſel vom 29. Juli 1859 nicht 
geſchrieben habe. Es wurde eine Unterſuchung gegen Genſch wegen 
wiſſentlichen Meineides fuer die Kgl. Staatsanwaltſchaft erhob je⸗ 
doch nur Anklage wegen fahrläſſigen Meineides, weil nicht genügend er⸗ 
wieſen ſei, daß Angeklagter ſich darüber klar geweſen, daß er den 
Wechſel acceptirt habe, das Gegentheil vielmehr mit einiger Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit aus der Bedeutung des Juſtiz⸗Rath Liebert, derſelbe habe 
ibm gegenüber das Accept für gefälſcht erklart, 0 wie daraus 
folge, daß es bei der Unbeſtrittenheit der Forderung ſelbſt an einem 
genügenden Motiv für ein ſo ſchweres Verbrechen fehle, und daß Genſch 
mit dem de Veer in mehrfachem Wechſelverkehr geſtanden habe, ſich 
mithin ein Irrthum leicht denken laſſe. Dagegen liege jedenfalls eine 
Sabeläffigteit vor, da Angeklagter ſich bei Anwendung auch nur einiger 

zorſicht unfehlbar davon hätte überzeugen können und müſſen, daß er 
den Acceptationsvermerk allerdings fab unterſchrieben habe. 

Der Ang klagte beſtritt mit der größten Entſchiedenheit, daß er je⸗ 
mals einen Wechſel in blanco acceptirt habe, und deutete an, daß das 
Accept gefälſcht ſei indem er in nicht geringer Aufregung ſagte, derje⸗ 
nige, dem die Hand nicht gezittert habe, als er das Formular mit einer 
feiner Forderung weit überſteigenden Summe widerrechtlich ausgefüllt, 
würde auch wohl fähig e ein, ein falſches Accept auf denſelben 
ujegen. Er wies auf zwei bei den Acten befindliche Wechſel vom 
Jahre 1858 mit dem Bemerken hin, daß es ganz unwahrſcheinlich ſei, 
daß der Kaufmann de Beer für nöthig erachtet haben würde, dieſe 
Wechſel auszuſtellen und durch ihn acceptiren zu laſſen, wenn er ſich 
damals im Beſitz eines Blancoaccepts befunden hätte, welches er nur 
auszufüllen gehäbt haben würde. 

Die Beweisaufnahme ergab jedoch ein dem Angeklagten ſehr un⸗ 
günftiges Nejultat. Die beiden Schreibverſtändigen Hermann und 
Elsner gaben ihr Gutachten mit der größten Beſtimmtheit dahin ab, 
daß das qu. Accept von der Hand des Yngellagten ge⸗ und unterſchrie⸗ 
ben ſei. Der Bruder des Kaufmanns de Veer bekundete, daß er das in 
Rede ſtehende Blancoaccept ſchon im Jahr 1858 in dem Pult feines 
Bruders habe liegen jeben , daß er nach dem Verfalltage des Wechſels 
mit dem Angeklagten Rückſprache genommen und dieſer ihm dabei ges 
fagt habe, er wiſſe nicht, wie Heinrich de Veer zu dem Wechſel gekom⸗ 
men ſei, aber geſchrieben habe er das Accept wohl; Abeigens würde 
eine Klage zu nichts weiterem führen, als zur unnügen Wegwerfung 
von Geld da die Execution ſchon mehrfach fruchtlos gegen ihn vollſtreckt 
fei. Der Bureauvorſteher des Juſtizrath Liebert, Kleiſt, und der Schrei⸗ 
ber Braun bekundeten, daß der Angeklagte vor Anſtellung der Wech⸗ 
ſelklage in dem Bureau des Herrn Liebert ausdrücklich anerkannt habe, 
daß das hier in Rede ſtehende Accept von ihm herrühre und daß er ſich 
nur darüber beklagt habe, daß der Wechſel unbefugter Weiſe mit einer 
viel zu hohen Summe ausgefüllt worden ſei. Herr Juſtizrath Liebert 
endlich erinnerte ſich, daß, Angeklagter zu ihm geſagt habe: „bei Gott! 
der Wechſel iſt gefälſcht!“, vermochte aber nicht zu jagen, ob derſelbe 
dieſe Aeußerung auf das Accept oder auf eine unrichtige Ausfüllung 
der Wechſelſumme bezogen habe. 

Die Königl. Stagtsanwaltſchaft, vertreten durch Herrn Aſſeſſor 
Bresler, ſtellte den Antrag, auch den bisher nicht vereidigten Zeugen 
Heinrich de Veer mit dem Zeugeneide zu belegen, und der Gerichtshof 
beſchloß dieſe Vereidigung auch trog des entſchiedenſten Proteſtes des 
Angeklagten und ſeines Vertheidigers, Juſtizraths Schönau. 

Demnächſt erkannte der Gerichtshof dem Antrage des Staatsan⸗ 
walts gemäß dahin, daß die Deputation für Vergehen jur Entſchei⸗ 
dung dieſer Sache für incompetent zu erachten. Zur Begründung 
wurde ausgeführt, daß vollſtändig erwieſen ſei, daß Angeklagter 
das gu. Accept eigenhändig unterſchrieben habe, ſowie daß lid 
unter den von den Zeugen bekundeten Umſtänden nicht annehmen laſſe, 
daß derſelbe bei Ableiſtung des Diffeſſionseides über jene Thatſache 
im Zweifel habe ſein können. Es liege vielmehr enügender Grund iu 
der Annahme vor, daß Angeklagter durch feine Meinun „de Beer habe 
kein Recht gehabt, den Wechſel mit der Summe von 270 Thlrn. auszu⸗ 
füllen, ſich habe verleiten laſſen, ſeine Unterſchrift wider beſſeres Wiſ⸗ 
ſen eidlich abzuleugnen. Zur definitiven Entſcheidung der Sache ſei da⸗ 
her nur das ene competent. 

* Dem Banpe angenen-Aufjeber Ferdinand Neubert zu Weich⸗ 
ſelmünde iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (®.) In Lautenburg bat ſich ein eigner Fall von Trigamie 
zugetragen. Ein dort anſaſſiger Gerber moſaiſchen Glaubens, der in 
einem Orte in Polen, deſſen Namen ich nicht ermitteln konnte, eine 
Frau und drei Kinder zurüggelaſſen hatte, vermählte ſich in Lautenburg 
zum zweiten Male, worauf er nach Amerika reiſen wollte. Seine Frau 
weigerte ſich Anfangs, ihm zu folgen, in Strasburg jedoch, wohin ſie 
ihn begleitete, änderte fie ihren Entſchluß und wollte nur nach Lauten⸗ 
burg zurückkehren, um dort befindliche Sachen zu holen. Unterdeſſen 
ſetzte aber ihr ungetreuer Herr Gatte die Reife fort, ließ ſich in Grau⸗ 
denz eine dritte Frau — ein Mädchen aus Tarpen — antrauen, mit der 
er ee) nach Amerika ſegelte. 

* Der Königl. Landbaumeiſter Ehrhardt zu Marienwerder ift 
zum Königl. Bauinſpector ernannt und demfelben die Bauinſpectorſtelle 
zu Cöslin verliehen worden. 

bing, 3. Mai. (N. C. A.) Auch von hier werden als Peters» 
pfennige Geldſpenden zur Unterſtützung des Papſtes abgeſandt, die zu⸗ 
meiſt von ärmeren Katholiken eingehen. Es giebt arme Dienſtmädchen, 
die von ihrem kärglichen Lohne dieſem Zwecke einen monatlichen Beir 
trag von 10 Sgr. opfern. ; 

Strasburg, 3. Juni. (B) Der bier am 21, März verfammelt 
geiwelene Kreistag hat beſchloſſen, höheren Orts nachzuſuchen, daß die 

chwurgerichtsſachen aus dem hieſigen Kreiſe von einem in hieſiger 
Stadt zu bildenden Schwurgericht abgeurtheilt werden. Für Stadt und 
t Vortheile entſpringen, denn eines: 
theils wäre den Geſchwornen eine Reiſe von 8 Meilen erſpart, die mei: 
ften könnten alle Abende auf ihre Güter zurück kehren und in der Stadt 
bliebe auch ein hübſcher Groſchen Geld figen, In Erwägung dieſer 
Vortheile ſind denn auch von Intereſſenten 1300 Thlr. freiwillige Bei⸗ 
träge zum Ausbau eines Schwurgerichtsſaales auf dem hieſigen Ge⸗ 
richtshofe gezeichnet und es ſteht in Ausſicht, daß die ganze Koſten⸗ 
ſumme zuſammenkommen wird. 


Börfen-Depefcyen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 5. Juni 1861. Aufgegeben 2 Uhr 49 Minuten. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 50 Minuten. 
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Se und unverändert, ab Fehmarn 125— 268 127 15 55 Rog⸗ 
gen loco ſtille, ab une de bis September zu 75—77, ab Be- 
tersburg Juli zu 66 käuflich. Oel Juni 24%, Oktober 257. Kaffee 
ſtille. Z ink 6000 % Auguſt⸗September 114. 
London, 4. Juni. Börſe flau. Conſols 915, 1% Spanier 
Wen 445. Sardinier 783. ö Ruſſen 102. 43 1 
uſſen 91. 
amburg 3 Monat.. . 13 = 9 fh, 
ien ae yo 7 „„ 90 ir. 
Der Dampfer „Great Caſtern“ iſt aus Newyork eingetroffen. 
Liverpool, 4. Juni. Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. 


ie „ Sem grö tee Sy ane ib. 4 
aris, 4. . ußr 25 „85. 
Rente 96,40, 3% Spanier 49, 1 7 Spanier 431. Heſterr St.⸗Gi⸗ 
ſenbahn⸗ Aktien 507. Oeſterr. Credit⸗Attien —, Credit mobilier » Kl 


tien 700. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 
Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 5. Juni. Bahnpreiſ. 


e. 
Weizen gut bunt fein⸗ u. hochbunter, möͤglichſt geſund 124/25 —126/27 
2872513003 2 nach Qualitat von 89888990 92: 4— 


974/100/105 85, 


orb. bunt, dunkel- u. bellbunt, krank 172/119.194 


— 122 123/24 8 nach Qual. von 627/70—75/79— 80/8182, gg. 


Roggen ganz ſchwerer u. leichter, 
Joe. Yır 1258 mit 3 
Erbſen von 45/50 55/66 Apr 


—50/46 


mit Geruch behaftet, krank von 54/58 
Differenz ur n nach m. b. w. 


Gerſte kleine 97,100 -102/3—104/72 von 34/36 —3738—40,/41— 
4% Zr, große 102/106—108/110/112 ven 39/42. 44/4546 m, 
Safer von 3721-2802 0. 


piritus ohne 


Getreide⸗Börſe. Wetter: 


andel. 


ſehr ſchön u. warm. Wind: NO, 


Nur erft zum Schluß unferer heutigen Börſe konnte ein Umſatz 


von 200 Laſten Weizen bewirkt 


Die bezahlten 
Montag niediger. 


128/29, 129, 129/80 
1328 hübſch hellbunt Z 


5 werden. 
reiſe find neuerdings 2 5 a 10 gegen 


bunt 72. 550, 5523, 130/318 bunt . 557; 


27 


gür Roggen 7 A 290, 300, 120/218 2.310 9 1258 bezahlt. 


icken N 25 


Weiße Erbſen J 300, 315, 320, 335, 
Spiritus ohne Handel. ö 
Elbing, 4. Juni (Orig. Munde Witterung: warm und 


trocken. Wind ſchwankend zwiſchen 
Die Zufuhren von Getreide 


ſich ſeit leztem Beri 


N. und 
reide ſind gering; die Preiſe dafür haben 
cbt nur in fo fern geändert, daß Gerſte und weiße 


Erbſen niedriger notirt werden müſſen, die Kaufluſt iſt aber ſo ſchwach 
daß bei ſtärkerem Angebot die übrigen Gattungen auch immer nicht zu 
den Notirungen abzuſetzen ſein würden. Spiritus nicht zugeführt. 


Bezahlt iſt fuͤr: 


Se, 123/338 78/80 


Weizen hochbunt 117—122 66/65 76/78 
—99/100 Gr, bunt 118—258 66/68—80/82 ‚Gr 


roth 124/308 79/81—92/94 Gr, abfallend 110—119 38/40 643 


Se. — Roggen 114/1228°40 — 50 


1108 88—45 
utter⸗ 87—97 8 


Se. — Gerſte, große 105— 


„ do, kleine Malz: 99 — 1058 34—38 %, bez., do. 


— Hafer 557882 16—29 Gr — 


27—32. Pr 
rbſen weiße Koch⸗ 5211 * Futter⸗ 45 50 Sn, graue 50—70 
Sen, grüne 68 —73 pr — Bohnen 53—63 Zr — Wicken 30—40 
Je — Spiritus ohne Umſatz. * 


Berlin, 4. Ju 
13⁰ ] 
eigen 
2000 8 4 42— 
455 


fel 
. Jun 
do. Juli⸗Auguſt 253 


oße 38 — 45 


Rübböl r 100 Pfund ohne Faß 


Juni 11%. — 11% 
uli⸗Auguſt 113 — 
ctober 12%, —121/, 

r 100 f ohne Faß 


Spiritus 8000 4 loco ohne Faß 183 
182181 9% * Gd., 18°/, 5 a be 
Ag. bez. und Gd., 18% Br., 
Br. und Go., en: 19% — 


Br., September ⸗ 


Rs. Br., Auguft » September 46 — 454 — 467 5 
tember = October 46% — 464 — 46 1 3 
October November 46% — 46% . 


r. 
Funf 255 — 26 


ni. Wind: NW. Barometer 281, Thermometer: 
— Roggen 
do. Juni 44 . 9 443 75 75 
44 — 431 — 44% 9% bez. und Br., 
— 45% i bez. und. Gd., 


. Witterung: bedeckte feuchte Luft. 
25 Scheffel loco 69 — 83 
44 & bez., 
und Br., 44% Gd., Juni ⸗Juli 
44% 3. Gd., Yuli Auguſt 44% — 44, 


A bez., Sep⸗ 
& bez. und Gd., 4632 Br.. 
bez. — Gerſte e 25 Schef⸗ 
K — Hafer loco 24 — 29 , Nr 1200 8 
bez., do. Juni⸗Juli 257 — 257 bez., 
K. Br., do. September ⸗ October 255 % Br. 

loco 11% — 1117/24 2 dez. 
3%. bez., Juni⸗Juli 11½, — 11 K bez., 


111 bez. und Gd., 11%/, %, Br., Septembe:- 
12½, & bez., 12½ Br., 12 Gd. — Letuol 


loco 105 


., Juni 
Br., do. Juni⸗Juli 180 — 15% 
do. Juli⸗Auguſt 18% „ A bez, 


19% 9% bez. und Gd., 19% - 


ctober 197, — 19 bez. und Gd., 104 Br., 
ez. 


October⸗November 18%, —184 4% b 


— Schiffslifte. 


Neufahrwaſſer, den 4. Juni: Wind: ONO. 


ei. 1 3 
C. Kruſe, Graf v. Se. artlepool, Getreide, 
C. Ancker, Enigheden, ngland, = 
A. Nojenberg, Delphin, Santander, Holz. 
D. 3; Vilmow, Germania, Dublin, Getreide. 
O. Anderſſon, Siloing, Randers, Holz. 

ngekommen: 
D. J. de Bon, Harmonie, London, Ballaſt. 
Den 5. en N. zu O. 
eſegelt: 

D. Bradhering, . J. Borchardt, London, olz. 
A. Gerth a Shine 4 Grimsby, © 2 


Nichts in Sicht. 


born, den 4. Juni. Waſſerſtand 27 2% 


Berlin-Anh. E. A. 
Berlin-Hamburg 
Berlin-Potsd.-Magd. 
Berlin-Stett. Pr.-O. 
do. II. Sor. 
do. III. Ser. 


Oberschl. Litt. A. u. C. 


do. Litt. B. 
Oesterr.-Frz.-Stb. 


Insk. b. Stgl. 5. Anl, 
6. Anl, 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob, 


do. 


Cert. Litt. A. 300 fl. 
do. Litt. B. 200 fl. 

Pfdbr. i. S.-R. 

Part.-Obl. 500 fl. 

Freiw. Anleihe 

5% Staatsanl. v. 59. 


St.-Anl. 50/2/4/5/7/91 102% 


Amsterdam kurz 
do. do. 2 Mon. 

Hamburg kurz 
do. do. 2 Mon. 

London 3 Mon. 


tromab: Laſt. 
Dpfb. Praga, C. Turzanski, Zawichoſt, Dig-, F. Prowe, 11 = 
— — + MWyprphewicz de., Kaſimirsz, . 
e Jaſchinski, 358 9 Wz. 
J. Orlowski, C. Rösler, Dobrzykowo, Danzig, Gold⸗ 
fi hi x 5 img — — 43 do. 
Peter, H. Turteltaub, Warſchau „Otto & Co., 4 do. 
Gere M. Köbne, = 5 5 ; t , Her do 
HD, Petſchowu. Co., Warſchau, Dzg., Petſchow u. Co., 3. o. 
W kee J. Gutekunſt, lot, Danzig. Th. Biſchoff, 23 — Rg. 
. Kriegſtein, B. Cohn, Czerwinsk, WBanig 5 — 52 1 W 
teffens, Wz. 
F. Kerſten, Jackowski, Wyszogrod, Dig., A. Makowski, 28 21 Ng. 
9 Mickley, B. Cohn, Wloclawek, Stettin, Perl u. Meyer, 50 25 do, 
. Bietmann, B. Neumann, Wloclawek, a ai 78 20 5 
u. Meyer, 9 do. 
L Müller, J. Marſop, Wloclawek, Stettin, top, 30 35 bo. 


24 55 Wz. 
1095 Std. h. Holz, 310 Std. w. Holz. 


Berlin, den 4, Juni. 
B. 8 


8 B. 6. 
126% 125% ( Staatsanl. 56 102% 102%' 
1174 — do. 53 98 973 
141% 140 || Staatsschuldscheine 883 88 
. 1013 Staats-Pr.-Anl. 1855. — 1223 
911 — [ Ostpreuss. Pfandbr. 853 | 85% 
91% | 91 Pommersche 34% do. | 89% | 894 
119% 1183 Posensche do. 4% 1013 101 
10% | — do. 88 7 801 4 4 f 
1323 — ( Westpr. do. 
a2 87 | do. 4% 1 951 — 
101 100 Ponm. Rentenbr. 98% | 97% 
— 804 Posensche do. — (94% 
— 193% Preuss. do. 98 — 
- 83 Pr. Bank-Anth. -S. 124 |1234 
86 85 Danziger Privatbank | 923 — 
924 | — Königsberger do. — | 86% 
— 101% || Posener do. 871? — 
107% 107 |! Dise.-Comm, Antk. 86 2 
102% || Ausl. Goldm. à 5 . 109 1093 
Wechsel-Cours. 
1415 1413 Paris 2 Mon. 79543794 
1414 140 Wien öst. Währ. 8 T. 735 735 
150% 150 || Petersburg 3 W. 951 947 
149% 149 Warschau 90 SR. 8 T. 865 86% 
6. 2046.20 || Bremen 100 G. 8 T. — 1095 


Verantwortlicher Redacteur Heinrich Rickert in Danzig. 
(Eingeſandt.) Am Walrigen Sonntage fuhren drei Damen 


mit mir in einem offenen? 
kleidet, über die große Brücke 
Theile des Eiſenwerks 

beſchäftigt, die mit rother Delfarbe den Anſtrich d. 5 e⸗ 
Mit meiner Anſicht beſchäftigt, da dieſe Arbeit gewiß 


obern 


ſorgen hatten. 
nich 


agen um 8 Uhr Morgens, kirchlich ge⸗ 
zu Dirſchau und ſah ich dort in dem 
ahrbahn, zwei Leute 


gerade über der . 
des Eiſens zu be⸗ 


icht die Dringlichkeit einer Sonntagsarbeit motiviren laſſe, beobach⸗ 


tete ich dieſe Leute ſehr 


eingedenk war, daß 
mit rother Oelfarbe 
Leute auch ihren Bl 


enau, weil mir von einem frühern Anſtriche 
ue neben mir wandelnde Dame ſchon damals 
beſpritzt wurde. Ich bin überzeugt, daß dieſe 
ick auf meinen Wagen richteten, daß einer der⸗ 


ſelben auch die Be chaͤftigung dae der andere jedoch gerade zur 


rechten Zeit ſeinen 


wodurch ſowohl die Kleider der 


arbetopf tauchte und ihn abſpritzte, 


inſel in den 0 N 
amen, als auch mein Rock mit der 


rothen Oelfarbe bejcpmußt wurden. Ich betrete den Weg der Deffent: 


lichkeit, um genere 


vor ähnlichen Unannehmlichkeiten zu warnen, 


wie auch die Behörden um Abhilfe zu bitten. 


Zeisgendorf, den 3. Juni 1861, 


C. Stobbe. 


Bekanntmachung. 
der Rohde ſchen Concurs⸗Sache iſt Herr Juſtiz⸗ 
— r zum definitiven Verwalter der Maſſe 
eſte 


Marienwerder den 31. Mai 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
ſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. . 
Am 10. ie cr. Vormittags 10 Uhr fol im 
Groddek'ſchen Gaſthauſe zu Klein» Falkenau ein Boot 
nebſt Zubehör meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verkauft werden. 
Der e eg 
iel. 


4908) 
So eben traf wieder ein: 


Eisenbahn-, Post- u. Dampfschiff. 
Coursbuch. No. 2. 1861. 


Bearbeitet nach den Materialien des Kgl. 
Poſt⸗Cours⸗Bureau's in Berlin. 
Mit 3 Karten. 8% geh. 125 Gr, 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Literatur, 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Die Unterzeichnete hält ſtets vorräthig: 
Anſichten von Danzig in Form 
einer Roſe. 


abb es Lager von photograph. u. litho⸗ 3 


aph. Anſichten von Danzi remdenführer, 
en von Wären ꝛc. 


Kabus' sche Buchhandlung 
(C. Ziemssen), Langgaſſe No. 55. 


a Bädeker’s 


Heifehandbücer 


find in den neueſten Auflagen bei uns eingetroffen. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung f. drutſche u. ausländische Titeratur in 
Danzig, Stettin und Elbing. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrt 


D anzie Stettin 

1 raubendampfer „Colberg““ 
te en C. Warlitz. 1 
Abgang von Danzig am 6., 16. u. 26. led, Men) Mrgs. 
7 ch ET ag . 1 6 Uhr. 

juts 3, R6. . 
i Na Prowe in Danzig. 
Die Direction der 


Lebens⸗ und Wen . a 


[4916] 


„Janus“ in Hamburg 
hat Herrn 


Richd. Dühren 


m ihrem Agenten für Danzig und Umgegend er⸗ 
2 hing, den 1, Juni 1861. 


Herm. Ahrnsdorf, 


General⸗Agent für — und Weſtpreußen. 

Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, halte ich mich 
u Abſchlüſſen von Lebens-, Penſtons⸗ und Renten: 
Verſicherun en beſtens empfohlen und bin bereit 
jede gewünſchte Auskunft zu ertheilen. 


Richd. Dühren, 
[4867] Poggenpfuhl No. 11, 


Auction mit havarirtem 
Weizen und Roggen an der 
Weichſel. 


Donnerſtag, den 6. Juni 1861, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werden die unterzeichneten 
Ron auf dem Lande der Frau Wwe. 


omp — an der Weichſel hinter Strobdeich — 
im Auftrage der Danziger Strom⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, durch öffentliche Auktion an den Meiſt⸗ 
ietenden gegen baare Last 6 verkaufen: 


Circa 12 Laſt Weizen, 

„ 7 „ Roggen, 

welche oberhalb der Schleuſe durch Weichſel⸗ 
waſſer mehr oder weniger beſchädigt, 


in der Gabarre „Mottlau“ No. 3. hierhergebracht 
worden ſind. Rottenburg. Mellien. 


Auktion mit fichtenen Nutz⸗ 
hölzern. 

Donnerſtag, den 13. Juni er., Vor- 

mittags 9½ Uhr, werden die unterzeichneten 

Mätter auf dem ehemaligen Kuhn'ſchen 


Holzfelde — Kneipab — durch öffentliche 
Auction an den Meiſtbietenden gegen baare Be⸗ 

blung verkaufen: 
Balken und Mauerlatten. 


Fichtene 2⸗ und 3⸗zoͤllige Bohlen bis 


40 Fuß. 
Halbhölzer und Schwellen. 
Eine große Parthie Galler und Big⸗ 
genbohlen. 
Ca. 400 Faden Hchtenes Brennholz. 
[4912] 


ottenburg. Mellien. 


Recht ſchönen Himbeerſaft 


mit Spri ; t 7. Anker A 8. 
Sprit verſetzt, empfiehl — f 5 ee, 


Nur 1 Thaler 


koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe 2 Prämien⸗Loos 


hung der großen 


lands ausbe 
4. 41. 91. 388. 399. 2058. 


31,200. 


Den Herren Schützen und 
Jagdliebhabern 


empfehle mein auf's beſte fortirte Lager 
aller — er Waffen neueſter Erfindung, neueſte 
Gattung efancheur Doppelflinten, von 


. zu laden, mit ausgezeichnetem Schuß, Guß⸗ 
t arnirung, Revolver 


ahl⸗Büchſen mit ſchöner r 
neueſter Gattung und alle anderen verſchiedenen 
Waffen, neueſte Nee in Leder, Pulpverhör⸗ 
ner mit neueſter Mechanik und ſchönſter Ausſtattung, 
Wadde mit Trinktaſſen ꝛc., verſchiedene 
Wildlocken, engl. Pulver in Papier und Blech⸗ 
packung, engl. Bleiſchroot Ir, 2, 62, 8, 10⸗ facher 
ündhütchen. Auch werden alle Reparaturen wie 
Neubeſtellungen prompt ausgeführt bei 


C. Hess, Breitgaſſe 93. 


Friſches Citronen⸗Limona⸗ 


den⸗Pulver Ar B à 8 Su empfiehlt 


E. H. Nötzel. 


Für Landwirthe. 


Norwegiſchen Fiſch-Guano, 
ſowie echt amerikaniſchen 
Baker Guano, enthaltend laut Analyſe des 


asg 0 Ir. v. Liebig, ca, 80% Phosphor⸗ 


auren Kalk, empfiehlt 


Richd. Dühren, 
[4811] Poggenpfubl No. 11. 


Franzöſiſche Mühlſteine 


jeder Größe, 
Deutſche Mühlſteine, Katzenſteine und Gußſtahlpicken, 
in beſter Qualität und zu den billigſten Preiſen, 
beehre ich mich, den Herren Mühlenbeſitzern und 
Mühlenbaumeiſtern, unter Verſicherung prompter 
und reeller Bedienung, ergebenſt zu empfehlen. 
Berlin, im Mai 1861. 


F. W. Schulze, 
Mühlenmeiſter u. Fabrikant franzöſiſcher Mühlſteine, 
Schönhauſer Allee No. 3, am Schönhauſer Thor. 


Von Mittwoch den 5. c. bis Sonn- 
abend ist noch 
frisch gebrannter Kalk 
aus dem Ofen zu haben, Langgarten 
107 und in der Kalkbrennerei bei 
Legan J. G. Domanski, Wwe. 


Bot und alleiniger Vertrieb 

von glaſtrten Thonröhren aus der Fabrik des 
Herrn March zu Charlottenburg, die ich hier⸗ 
mit den Herren Baubefliſſenen, Bauunternehmern, 
Fabrikbeſißern, Landwirthen ꝛc. ganz beſonders zu 
empfehlen mir erlaube. — Gleichzeitig erlaube ich 
mir auf die in derſelben Fabrik gearbeiteten Gar⸗ 
tenvaſen, Säulen, Poſtamente, Reliefs, Moſaik⸗ 
fußböden ꝛc. aufmerkſam zu machen, wovon Muſter 
und Zeichnungen bei mir ausliegen. 

4445] Hundegaſſe 29, Hugo Scheller. 


C. F. Triepel, 
Berlin, Brüderstrasse No. 23, 
Import echter Panama- 


u. Maracaibo-Hüte 


in den neuesten Fagons, garnirt und ungarnirt, 
Verkauf en gros & en detail. Preise billigst. 


Beſten inländiſchen Dünger⸗Gyps verkauft 


bit Ernst Chr. Mix, 


14806) Danzig Dirſchau. 


Saatbuchweizen, Timothee, 
rothes, weißes und ſchwediſches Klee, ſowie Spörgel 
empfiehlt die Handlung Kohlenmarkt 28. 


Feuerſichere Dachpappen 


in vorzüglicher Qualität, in allen Längen wie in 
Tafeln und verſchiedenen Stärken empfiehlt zu ſoli⸗ 
den Preiſen die Fabrik von 


Schottler & Co., 
in Cappin bei Danzig, 
welche auch das Eindecken der Dächer übernimmt. 
Beſtellungen jeder Art werden angenommen durch 
die Haupt⸗Niederlage in Danzig bei Herrn 
Herrmann Pape, Puttermarkt 40. 
Billardbälle und Kegelkugeln offerirt 
Schramm, Drechslermſtr., Fraueng. 52. 
Decimal⸗Waagen in allen Größen, 
(Garantie auf ein Jahr,) ſind wieder 
vorräthig bei Mackenroth, 
Decimalwaagen⸗Fabrikant, gr. Mühleng. 10. 


* Auf der Domaine Szumilowo 
bei Rheden ſtehen l 


200 fette Hammel 


zum Verkauf, zur ſofortigen Abnahme. 


Staats-Gewinne-Berloofung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit 15,500 Gewinne enthält, worunter ſolche von Thlr. preuß. Cour. 
100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, | 
dreimal, 2000 fünfmal, 1500 fünfmal, 1200 fünfunddreihigmal, 1000 funfzigmal, 500 
450mal, 400 etc. ete. 
Die Gewinne werden baar in preuß. Thalern oder Kaſſenſcheinen in allen Städten Deutſch⸗ 
yablt. Außer 1400 verſchiedenen Nummern empfehle noch beſonders folgende Serien-Nummern: 
2791. 4664. 7755. 7788. 7800 
11,582. 22,916. 23,955. 25,571. 26,025, 26,155, 26,208. 26,294. 28,016, 30,965. 31,107. 
Ganze Prämien⸗Looſe 4 %, Y,, 2 % pr. 
Auswärtige, mit Rimeſſen verſehene Aufträge führe prompt aus, und ſende den geehrten In⸗ 
tereſſenten die amtlichen Ziehungsliſten und Pläne gratis. 


A. Goldfarb, Bankhaus und Effektenhandlung in Hamburg. 


— — — 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


In allen Gauen unſeres deutſchen Vaterland es 
hat ſich in der letzten Zeit der Sinn und das In⸗ 
tereſſe für das Turnen weſentlich mehr geregt als 
früher. Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſpeciell 
das Coburger Feſt im vorigen Jahre in diefer 
Richtung gewirkt hat. 5 

Auch in unſerer Provinz iſt dieſe Steigerung 
des Intereſſes für das Turnen nicht unbemerkt ge⸗ 
blieben. Aber unſere geographiſche Lage, die uns 
durch weite Strecken von dem Herzen unſeres deut⸗ 
ſchen Vaterlandes trennt, iſt bauptſachlich Urſache 

gt 7 ker die erfreulichen Wirkungen dieſes 
e uns weniger herporget s 
derart ger hervorgetreten ſind, als an 

Dieſe Erwägung hat die Unterzeihneten dazu 
veranlaßt, dahin zu ſtreben, daß auch in unſerer 
za eine neue Anregung zur Betheiligung am 

urnen gegeben werde und daß alle turneriſchen 
Kräfte in einem gemeinſamen Mittelpunkt zuſam⸗ 
mengeführt werden. Wir haben uns daher zu einem 
Comité vereinigt, um ein e für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen zu veranſtalken. Wir haben 
gemeint, für dieſes Feſt unſere Stadt als Vereini⸗ 
gungspunkt vorſchlagen iu dürfen, da 1 dieſelbe 
ebenſowohl durch das lebendige Intereſſe der Bür⸗ 
gerfhaft für das Turnen, wie durch ihre glückliche 
lage in der Mitte der Provinz und von Natur⸗ 
ſchönheiten aller Art in nächſter Nähe umgeben, 
dazu empfiehlt. 

Unſer Vorſchlag hat bei den benachbarten Ver⸗ 
einen Beifall gefunden, im Einverſtändniſſe mit 
dieſen haben wir das Turnfeſt — A 


Pr. Cour. 


zu der am 13, und 14. Juni ſtattfindenden Zie⸗ 


5000, sechsmal 4000, 3000, 2500 


8254. 9305. 11,864. 16,044 
bur. 


Die Kufhalien-Leif-Aufalt | 


Th. Eisenhauer, 
Langgaſſe 40, vis-a-vis dem Nathhauſe, 
ladet zu zahlreichen Abonnements ergebenſt ein. 
| Großes Lager neuer Muſikalien; neu 

erſchienener Tänze von Fauſt u. Gung'l. 
E . . 


Größtes Lager fertiger 
Conto-Bücher 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von J. C. 
König & Ebhardt in Hannover, die ſid 
durch ſchönſte Ausſtattung, dauerhafte Einbände mit 
engliſchen Rücken, beſtes Patent: u. Bütten⸗Papier 
vor allen Fabrikaten, welche in dieſer Art jetzt ge⸗ 
liefert werden, vortheilhaft auszeichnen. 


Verkauf zu Fabrikpreiſen bei 
Emil Rovenhagen, 


ge 
— — und Berathung 
egenheiten; den 14. Feſtzug und Turnen in Vogel: 
fang; den 15, Turnfahrt in die Umgegend. Ueber 


nähere Beſtimmungen i 
Mittheilungen bor. eee 


über turneriſche Ange⸗ 


Langgaſſe 81. urſcher, v. Forkeubeck 
und bei de Payrebrune, Oberburgermeiſter. Rechtsanwalt u Abgeordneter. 
Hundegaſſe 52. Dr. W = Härtel, 
(Eine nahrhafte Waſſermühle oder 4—5 Ei C. Geert Levin ige, 
Land wird von einem pract., bemitt. Ram | d zu Realſchuldirecter. Buchhändler. Kaufmann. 
achten geſucht. Adr. unter N. 4923 in der Exped. d. eißner, hillips, Schwedt, 
eitung. . Buchhändler. Oberbürgermeifter a. D. Stadtrath. 
Ein Al. Put von 735 Morgen Sat a tem Dr. em 7 — 0 
1 f den, ei ile von der ernt, ehrer. kaufmann. 
leefähigen Bo eine Meile Elbing, den 16. Mai 1861. 


250 Morgen Buchenwald, 49 Morgen Wieſen, das 
andere Acker, ſoll mit vollem Inventarium und gut 
beſtellten Saaten für 16,000 Thlr. verkauft werden 
mit einer Anzahlung von 8900 Be Alles Nähere 
bei dem Güter⸗Agenten F. A. Deſchner, Fleiſcher⸗ 
gaſſe Nro. 71, wo auch Kapitalien und Wechſelpoſten 
zu begeben ſind. 


— K . . nn. — 8 
Mein Vorwerk zu Groß⸗Jeſewitz, zwiſchen 
Mewe und Münſterwalde, mit den Wieſen an 
der Weichſel, gelegen, will ih, unter ſoliden Ber 
bingumgen, vertan en. Darauf Reflectirende mögen 
ich bei mir melden.. . 
5 Danzig, den 3. Juni 1861, Dr. Goebel. 
— TT ———————— — 
Ein Rittergut von 300 Morgen mit 4 Vorwer⸗ 
ken, neuen Gebäuden, Meile von der Ehaufiee und 
2 Meilen von einer bedeutenden Stadt gelegen, 200 
Morgen Buchenwald; der Acker iſt durchweg Ger: 
ſtenboden, mit großem Park von 14 culmiſchen Mor⸗ 
en; die Wieſen liefern 100 Fuhren Heu, bedeutende 
Klesſchläge; baare Gefälle 1062 %, ſoll mit vollem 
Inpentarium und beſtellten Saaten für 86,000 4 
verkauft werden bei einer Anzahlung von 20: bis 
30,000 Ag. Alles Nähere bei dem Güter⸗Agenten 
E. A. Deschner, Fleiſchergaſſe No. 71. 


Meine in Prauft belegene Bäckerei bin id wil⸗ 
lens anderweitig zu verpachten, auch kann ſelbige, 
wenn es gewünfht wird, gleich bezogen werden. 
Näheres daſelbſt.⸗ G. Witte. 
9000 , 3000 5%, 1500 9%, 1200.22 find 
zu begeben auf ländliche Beſitzungen, durch 


H. Scharnitzky in Elbing 

DER” o. 920 kauft zurüc 
die Expedition. 

Eine Beſitzung 4 iſch, bei Eylau 

it für 5000 . 592900 ee bb zu 

verkaufen, durch H. Scharnisty in Cg 


Das Douche- u. Brausebad 
(im Abonnement nur 2½ Sgr. Fri 
die Billette von 9 Jahren gültig) 


der Ta⸗ 
iſt von heute ab für D nd Herren zu IE ; 
Gesjeit geöffnet, Tanner ui all . 
nenbäber empfiehlt zur gefälligen, 3 * 

rkommender Bedi „gan 2 

ie ne elt ben Ur 20 Santen, 
Waldwollfabrikate, anemöatiän Sorten yon 
Unterkleidern, Strickgarn 2c. 19 im Polſt — 
Spiritus, Seife, Waldwolle 90 Kern 
(ſtets mottenfrei bleiben ), Gut ärztlichen 
Zeugniſſen gegen Rheumatismus Ba 55 en 
ich mir zur geeigneten Verwendung ganz ergebenſt in 


Ein Gärtner just in der Nabe don Dante 
oder in Danzig ſelbſt (vom 1. Oktbr. 1861.) 2 
Garten in Pacht zu nehmen. Beſitzer welche geneigt 
ſind ſolchen zu verpachten, belieben ihre Adreſſe in 
der Expedition dieſer Zeitung unter Chiffre X. V. 
einzureichen. 
zweiter Wirthſchaftsbeamter⸗ 

1 Nechnungsführer mit 100 „ Gehalt und 


Tantiöme, 
2 Hofvoigte, verheirathet, können Stellen nach⸗ 
gewieſen bekommen durch 
Eduard Berger, Bromberg. 

P. S. Nachträglich bemerke ich noch, um In⸗ 
ge e en in . 
ni „ reſſen n 
Bewerber in Vorſchlag zu bringen. 


. ̃ — ——-—¼ yTD 
— — i—m— — — 


Musik- Unterricht. 

Systematischen Violin-, Clavier- und Compo- 
1 ertheilt te orelisch - praktisch 

Consensus Weyher, 

vom Conservatorium zu Berlin, Röpergasse 14, 


Von heut rr mder nme 
Hundegasse No. 62 befindet sich mein Comtoir 


Danzig, den 3. Juni 1861. 


— 


— 


(Ferſe) od. Stärke 
an Fettigkeit noch 
8 8 t 
0 errn Ya 
— gekauft, heute und morgen gegen Zab: 
e à Pexſon 5 % zu jehen. 
ſondern dung die 1— ich ao durch bie Größe, 
Far tt . 
. GE ENBIEE u 


ieres findet morgen 
f Fannerſtag Abends ſtatt und in das Nac deffelben 
Jauch und Sonnabend den 7. und 8 Mts. 


in mus thor No. 6 u. Holzmarkt No. in. 3 
ſe der für immer erbauten Bude vis-a-vis dem Ei⸗ 
"händler Kühn und Kleiderhändler M. Lichten 
en. 


ſtein zu haben 
livaerthor. 


eiß Garten am 


Morgen Donnerſtag, den 6. Juni: 


Anfang 5 Uhr. Entree 27 Sgr. 
H. Buchholz, Mufiimeiſter. 


Verein junger Kaufleute. 
1 a Mitglieder des Vereins werden hiedurch 
General⸗Verſammlung 


2 Donnerſtag, den 6. Juni cr., Abends 8 Uhr, 
im Vereinslokale 


Erinnerung zu bringen. ädt. Graben No. 3 i 
u, Vorſtädt. 0. 34 eingeladen. 
W. Jau Bade⸗Auſtalt. N 8 15 x ag en „Ordnung. 
BT 1) Vorlegung des halbjähri 
GE wird cine Wohnung in dug nat, beftehenp 2) Abänderung Ar: 1 ee 
aus 2 St., 1 Kamm, Nähe des Marktes Er Be: 3) Acquifition eines Grundftüds, 
quehulichteiten, in in 4 Wochen zu beziehen; 4) Verhandlung über anderweite Anträge. 


Danzig, den 27. Mai 1861, 
(Eingeſand ti) 

Hru. U. pl. pl. auf das geiteige Eingeſandt. 

Würde ſich das Gaſthaus vielleicht etwas 
näher bezeichnen laſſen? Sie konnten im 
Voraus des Dankes vieler Grogtrinker ver⸗ 
ſichert ſein. Kieſelack. 
er Met 
. 


geſucht, ſoglei g gabe des Miethspreiſes Der Vorſtand. 


bein Gale lde Herrn Pilz daſelbſt erbeten. 


ein Handlungsgeh fle. — 
Ein Handlungsgehülfe „. 


mit guten 


0 Juli cr., ein 
Zeugnissen reifen B. B. 4856. durch d. Exp. 1. 300 
fommen, Inseln I I a 


- 
in Kaufmann wünſcht neben feinem pi 2 2] Bra. Ther 
& in der Sauptittaße gelegenen Dale 5 5 Ya N ae Wind und Wetter. 
die Agentur einer Geſellſchaft oder auswärtigen en In. ® 
andlung oder auch den gommiſſionsweiſen Ver⸗ 4 4 [338,35 128 SNS. mäßig; hell u. schön. 


auf eines couranten Artikels (nicht Co 
- orzellanwaaren) zu übernehmen, 5 
ige Anerbietungen werden unter der 
4915 in der Exped d. Zeitung franco e 


nial⸗ oder 
Diesfall⸗ 
Chiffre A 
tbeten, 


5174 [338,21 | 11,2]R, ruhig; hell, in SO, dieſig. 
12 338,09 13,8 wi zubio; hell, mit dieſiger 
uft. 


— 


